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« Protestsiurm gegen das Kownoer
Bluturieil.

Wir fordernEinschreiten gegen das Will-
kürurteil und Schutz für unsere meinel-

deutschen Brüder!

Das Kowuoer Bluturteil gegen die Memcl-
deutschen hat im ganzen Reich und darüber hinaus in
der ganzen Kulturwelt Empärung und Entsetzen hervor-
gerufen. Aus allen Teilen der Welt hallen die Protefte
gegen dieses Schandurteil wider, mit dem sich Litauen
einen schlechten Dienst erwiesen hat. Das Urteil macht
die Willkürherrschaft Litauens im Memellaiid
offenbar und zeigt, wohin es führt, wenn ein kleiner
Staat sich über alle Grundsätze des Rechts hinwegsetzt
und kein Großstaat der Vergewaltigung Einhalt gebietet.

Jn allen Städten sdes Reiches finden Protestkuiid-

gebuiigen gegen das Haßurteil statt, das als größte

Kulturschande bezeichnet wird, die dem Deutschtum im

Ausland angetan worden ist. Besonders im deutschen

Osten hat sich eine ungeheure Erregung der Bevölkerung

bemächtigt. Jn Königsberg fanden großes Umzüge
statt, in sdenen Plakate mit Protesten mitgeführt wurden.
Rufe wie ,,Nieder mit der litattischen Schandjnstiz!« oder

»Was tut der Völkerbund, was tun die Signatar-

s möchte?“

wurden immer wieder laut. -- Jn T i ls i t, das dem ge-
knechteten Memeldeutschtum am nächsten ist, sammelten
sich etwa 10000 Menschen auf dem Asdolf-Hitler-Platz
und schickten ihre Protestrufe über den Memelstrom. —-
Auch in Jnsterburg fand eine gewaltige Protest-
kundgebung statt. Nach dem Gesang der Nationalhymnen

wtirde ein Telegramm an den Überprüft-r
deuten der Provinz Oftpreußen gerichtet, in dem die
Reichsregierung gebeten wurde, alles zu tun, um die

Vollftreckiin« des Urteils-: »k«.«««.-—-..,

Rücktritt der polnifihen Regierung
Oberst Slawek Ministerpräsidents

Beck bleibt Außenminister.

Die polnifche Regierung ist, wie aus
Warschau gemeldet wird, zur«ürkgetreten. Der
Staatspräsident hat die Regierung Koslowski mit der
Weiterführung der Geschäfte bis zum Zusammentritt
einer neuen Regierung beauftragt.

Mit dem Rücktritt der Regierung hat man die Folge-
rung aus der veränderten innenpolitischen Lage gezogen,
die durch die Annahme der neuen Verfassung geschaffen
worden ist. Jn politischen Kreisen rechnet man damit,
daß der Führer des Pilsudski-Blorks und frühere Minister-
präsident Oberst S l a w ek zum Nachfolger des Minister-
präsidenten Koslowski ernannt werden wird. Seine
Regierung dürfte gegenüber dem bisherigen Kabinett
in drei oder vier Ministerposten Veränderungen auf-
weisen, die jedoch nicht das Außenministerium (Becl) und
dasd Kriegsntinisterium « (Marschall Pilsudski) betreffen
wer en.

Deutschlands gute Beziehungen
' zu (Spanien.
Empfang des neuen spanischen Botschafters beim Führen

Der Führer und Reichskanzler empfing
den neuen Botschaster der Spanischen Republik. Franeiseo
Agramontev C o r t i j o , um sein Beglatibigiingsschreiben
und das Abberufungsschreiben seines Vorgängers, Don
Lnis de Zulueta, entgegenzunehmen. Nach einer Ansprache
des Botschafters, in der der Botschafter auf die freund-
schaftlichen Beziehungen zwischen Spanien und Deutsch-
land hinwies, erwiderte der Kanzler u. a.:

. Mit Recht haben Sie die Bedeutung der seit ein-
einhalb Jahrhunderten zwischen Deutschland und Spanien
ununterbrochen bestehenden diplomatischen Beziehungen
hervorgehoben, die nur ein Ausdruck sind für die alte
F r e u n d s ch a ft und die mannigfachen Verbindungen
unserer Länder auf politischem, wirtschaftlichem und kultu-
rellem Gebiet. Seien Sie überzeugt, daß das netie
Deutschland von dem gleichen Wunsch nach friedlicher Ent-
wicklung beseelt ist und Jhrem Vaterlande. das auf eine
so große Geschichte zurückblicken kann, mit besonderem
Verständnis und dem Wunsche nach vertrauensvoller Zu-
sammenarbeit gegenübersteht.

Vor und während des Botschafterempfanges hatte
d) in der Withelmstraße eine zahlreiche Menge ange-
ammelt Nach Schluß des Empfanges zeigte sich der
uhrer und Reichskanzler am Eingang des

,,Hauses des Reichspräsidenten« und schritt die Front der
im Ehrenhofe aufgestellten Abteilung des Heeres ab und
begrüßte fie. ebenso ihren Osfizier. Beim Erscheinen des
Führers brach die Menge in stürmische Heilrufe
aus« für die der Führer freundlich dankte.
C.
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Jnsertionsgebühr für die einspaltige
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Von Berlin über Itieia und) London?
Was wird Even in Moskau erreichen?

befürchtet Sturz
netts Flandin.

Nach dem Berliner Besuch der englischen Minister

erwartet die Welt mit weiterem Interesse e r st e n s , was

die Ministerbesprechungen in London für

ein Ergebnis haben werden, und zweiten s, was die

Jnsorinationsreise des Lordsiegelbewahrers Eden nach

Moskau und Warschati bringen wird. Jn M o s k a n hat

bereits die erste Aussprache zwischen dem sowsetrussischen

Kommissar L i t w i n o w und E d e n stattgefunden. Die

Besprechungen werden bis zum 31. März fortgesetzt. Am

Abend dieses Tages reist Eden dann nach Warschau«ab.

Jn London hat indessen der englische Außenminister

S i m o n dem Premierminister M a c D o n a l d Bericht

über seine Berliner Reise erstattet. MaeDonald hat sich

darauf in den Buckinghain-Palast zum V o r t r a g b e i m

e n g l i s ch e n K ö n i g begeben. Der englische Außen-

ininister hat ferner dem englischen Kabinett einen münd-

lichen Bericht erstattet. Nach englischen Blättermelditngen

soll im englischen Kabinett beschlossen worden sein,

nach der Konferenz von Stresa eine weitere Konse- i

renz nach London einzuberufeii, zu der auch Deutsch-
land eingeladen werden soll.

Die englischen Zeitungen beurteilen im allge-

meinen den Berliner Besuch nicht unfreundlich. Immer-

Frantreicy des Kapi-

«««hin hätten sich doch derartige Unterschiede zwischen der
englischen und deutschen Auffassung ergeben, daß es

unmöglich erscheine, Deutschland wenigstens gegenwärtig

in ein System der »Kollektivsicherheit« einzubeziehen. Nur

in der Frage der Rüstungsbegrenzungen und des Luft-

paktes wäre, so berichten die englischen Blätter, Überein-

stimmung erzielt worden. Die englischen Blätter geben

weiter der Meinung Ausdruck, daß es für Deutsch-

land unmöglich sei, mit den »Ehampions« des

Kommunismus zusammenzuarbeiten. Dies ist eine An-

spielung auf den französisch-russischen Ostpakt. Das
Wesentlichste in den Beratungen der englischen Regierung
scheint aber. zu sein, daß

vor der Rückkehr Edens nach London keinerlei end-
gültige Entscheidungen

getroffen werben. Hervorzuheben ist noch, daß Sim on
sich im englischen Kabinett in Worten ehrlicher Aner-
kennung und« warmer Herzlichkeit über Hitler geäußert
haben soll, und damit nach den Londoner Presseberichten
bei seinen Ministerkollegen einen nachhaltigen Eindruck
hinterlassen habe. _

Während die italienische Presse gewillt zu
fein scheint, bis zur Koiiferenz von Stresa eine ab-
wartende Haltung einzunehmen, behandelt die P a r i s e r
P r esse die Berliner Besprechungen weiterhin in einem
stark ablehnenden Tone. Seltsamerweise nehmen die
außenpolitischen Erörterungen jedoch nicht mehr allzu
großen Raum ein, da sich

in Frankreich die innenpolitische Lage erheblich «

zugespitzt
hat. Der französische Ministerpräsident Flandin will
sofortige Ferien der französischen Kammer, damit« es
nicht zu einer Ministerkrise kommen kann. Er hält eine
solche am Vorabend der Reise Lavals nach Stresa und
iMoskau itnd der Ratstagiing des Völkerbundes für eine
nicht tragbare Belastung der französischen Außenpolitil.
Jn den parlamentarischen Kreisen sind aber starke
Widerstände gegen den Wunsch des Ministerpräsi-
denten zu verzeichnen. .

Reichsaußenminister Freiherr v o n N e u r a t h hat-
den sowjetrussischen Botschafter in Berlin, J a k o b
S u r i b ‚ empfangen und eine längere Aussprache mit ihm
über die sowjetrusfisch-deutschen Beziehungen gehabt.

übte Brunnenveigisiiing
Es hat immer Kreise gegeben, die an Jntrigen und

Querschlägen Jnteresse haben, um das Einvernehmen der
Völker zu stören. Brunnenvergiftung nennt man. ihr
dunkles Jntrigenspiel.

So hat jetzt der »Dailt) Telegraph« behauptet,
Hitler habe bei den Berliner Besprechungen Rück-
g a b e d e s K o r r i d o r s beansprucht Daß das bös-
willige Verleumdung ist, bedarf wohl keines Hinweises —-
Ebenso unsinnig ist die Behauptung in der italienischen
Presse, daß Deutschland Abessinien Instruk-
tionsoffiziere nnd Kriegsmaterial angeboten habe. Da-
gegen verschweigt man in Jtalien, daß Frankreich und die
Fschlechei sich um Kriegslieferungen an Abessinien be-
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Anfenniinister Simon über den Berliner
Besuch

Der englische Aiißenminister S i r J o h n Sim o n

gab im Unterhaus eine kurze Erklärung über seinen B e r-

liner Besuch ab. »Das Unterhaus weiß, daß der

Besuch in Berlin einer von mehreren Erkundungs- und

Ansragebesuchen ist, die zur Zeit im Auftrag der englischen

Regierung in verschiedenen ausländischen Hauptstadten

abgestattet werden. Sobald diese Besuche abgeschlossen

sind, wird eine Zusammenkunft in Stresa in Norditalien

folgen, wo ich Mussolini und Laval zu treffen

hoffe. Unter diesen Umständen ist es nicht wünschens-

wert, eine erschöpfende Erklärung über die Lage abzu-

geben, die zur Zeit noch geprüft wird. Unautorisierte Mut-

inaßungen, die in einigen Kreisen laut geworden sind,

brauchen nicht ernst genommen zu werden. Jch möchte

indessen sagen, daß ;

im Laufe der zweitägigen Unterhaltungen mit Herrn i

Hitler das europäifche Problem in bezug auf «

Deutschland durchgcsprochcn wurde-

tind daß alle Fragen behandelt wurden, die in dem Lon-

doner Kommunique vom 3. Februar erwähnt sind. Ein

beträchtliches Abweichen der Meinungen zwischen den

beiden Regierungen trat bei den Besprechungen zutage.

Aber das Ergebnis der Zufaminenkunft war insofern

zweifellos wertvoll, als beide Seiten in der Lage waren,

ihre diesbezüglichen Standpunkte klar

zu verstehen, ein Prozeß, der für jeden weiteren

Fortschritt unerläßlich ift.“ Der radikale Arbeitser-

abgeordnete Maxton erkundigte sich hieraus nach der Zus-

sammensetztmg der Konferenz von Stresa,,worauf Sir

John Simon erwiderte, daß diese Zusammenkitnft

zwischen den drei Mächten vereinbart worden sei.
.t.

Zum Vkekkevtyat zum Generaldireltoi dei- E
Reichsbahn gewählt ·
 

 

Dr. D o r p -
«·: müller wurde
ges voni Verwal-

tungsrat der
Deutschen Reichs-
bahn zum vier-
tenmal zum Ge-
neraldirektor ge-
wählt. Seine
erste Wahl er-
folgte am 4. Juni
1926. Während
{einer fast neun-

« ahrigen Amts-
;""«J-I-7 I" seit ist das

« deutsche Eisen-
bahnwesen zu
einem mustergül-
tigen Unterneh-
men in organisa-
torischer, techni-
xkläer ugd bestreb-

er iiii t e-
worden. thit sät-

. « nen me r als
gössJahrTån ikst Dr. clDorpriiiilker noch eisig3 rüstiger Tatmensch,
e en er en au ) weiter in um eten des de

Eisenbahnwesens sein wird. z s man“.
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itnteizeichniing eines deutsch-tunlich en
·Wiitsil)iisisvettrages. f6)

. Das Reichswirtschaftsministerium teilt
mit: Am »23. Mar ist von dent mit der Wahrnehmung
der· Geschafte»»des eichswirtschaftsministers beauftragten
Reichsbanlpxasidenten Dr. S ch a cht und dem ritmänischen
Handelsminister Herrn J. M a n o l e s c u - S t r u n g a
ein. Niederlassung -, Handels- und Schiffahrtsvertra
zwischen dem Deutschen Reich und dem Königrei
Rumanien unterzeichnet worden. Dieser Vertrag, der
bereits am 1. April 1935 Anwendung findet, ist
der erste langfristige Handelsvertrag, der zwischen
Deutschland und Rumänien seit dem Kriege abgeschlossen
worden ist. Er ist außerdem der erste Handelsvertrag,
den Rumanien seit der im Herbst vorigen Jahres er-
folgten grundlegenden Neuregelung setnes Außenhandels
mit irgendeiüem Lande abgeschlossen hat. ,
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F hier! über Arbeitedienii und Wehrpflicht
Auf der Arbeitsfronttagung sprach auch Reichsarbeits-

sührer Hierl über den Arbeitsdienst. Er führte u. a.
aus:

Das Friedensdiktat hat unsere Ernährungsgrund-
lage geschmälert und verschlechtert. Ein Volk aber, das
für seine Versorgung mit lebensnotwendigen Boden-
erzeugnissen auf das Auslawd angewiesen ist, hat stets
die Hand fremder Mächte an der Gurgel, es ist unfrei.
Der vom internationalen Judentum gegen das national-
sozialistische Reich angezettelte Wirtschaftsboykott ist ge-
eignet, auch Schläfrigen die Augen zu öffnen für die
Notwendigkeit, aus dem deutschen Boden für Ernährung,
Bekleidung und Wohnung herauszuholen, was heraus-
zuhcglen ist« um uns dolkswirtschaftlich unabhängig zii
ma en.

Die in Deutschland noch möglichen Bodenverbesse-
rungen könnten zu einer Steigerung unserer land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse im Werte von ungefähr

zwei Milliarden im Jahre führen.

Zu ihrer Durchführung wären 250000 Arbeiter für
mindestens vierzig Jahre nötig. Jm Zusammenhang
mit der Schafsung neuen und der Verbesserung vor-
handenen Kulturbodens zum Zwecke der Ernährungs-
freiheit unseres Volkes steht die bevölkerungspolitisch
entscheidend Wichtige Ausgabe der U m s i e d l u n g
u n f e r e s V o l k e s, der slösung großer Teile
unseres Volkes aus der vol stumzerstörenden Zu-
sammenballung in Großstädten und die Verbindung der
iMasse der deutschen Menschen mit dem Heimatboden mit
Hilfe der Bauernsiedlung und Heimstättensiedlung

Diese beiden großen, für die Zukunft unseres Volkes
entscheidend wichtigen Aufgaben, die Bereiiiigiing der
Ernährungsfreiheit und die Umsiedlung, sind nur zu
lösen durch den planvollen Einsatz eines dem Staate zur
Verfügung stehenden Arbeitsheeres, wie es der Arbeits-
dienst liefert.

. Das Bekenntnis zur Arbeitsdienstpflicht, die Er-
s hebung des Arbeitsdienstes zum Ehrendienst am
s Volke, ist die höchste Ehrenbezeugung, die dem Wert
f der Handarbeit und des Handarbeiters in der Ge-
« schichte jemals erwiesen worden ist;

Jm Arbeitsdienst sagt sich die deutsche Jugend los von
der materialistischen Einstellung, idie die Arbeit zur käuf-
lichen Ware entwürdigt und damit zum Fluche stempelt;
sie bekennt sich zur Arbeit als sittlicher Pflicht, stellt das
Dienen höher als das Verdienen, die innere Befriedigung
höher als den klingenden Lohn und erhebt die Arbeit
wieder zum segeiisreichen Jnhalt des Lebens.

, Die Wehrmacht ist dazu berufen, den deutschen Lebens-
3 raum nach außen zu schützen, der Arbeitsdienst als
; praktisch angewandter Nationalsozialismiis ist der

Garant dafür, daß unser Volk im Innern nie wieder
durch Klassengegensätze zerrissen wird.

Ebensowenig wie die allgemeine Arbeitsdienstpslicht
einen Ersatz für die Wehrpflicht hätte bieten können,
ebensowenig kann die wiedereingeführte allgemeine Wehr-
pflicht die Arbeitsdienstpflicht unnötig machen. Der
Arbeitsdienst muß daher künfti dem Wehrdienst
b o r a n g e h e n. Wer die Ehre gat, Soldat zu werden,
muß sich ldieser Ehre dadurch würdig erweisen, daß er
vorher als Arbeitsmann in Ehren gedient hat. Dies gilt
insbesondere für alle künftigen Führer der Wehrmacht,
die Unteroffiziere und Offiziere. Gerade für sie ist der
Dienst in der nationalfozialistischen Schule des Arbeits-
dienstes unentbehrlich. Dann werden durch Schule, Ar-
beitsdienst und Wehrdienst im nationalfozialistischen
Geiste erzogeue Geschlechter heranreifen, auf deren Schul-
tern die Zukunft des deutschen Volkes sicher ruht. .

2 .- - ‘ ' s
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s Brücke zwischen Stadt und Lando
' Der Sinn der sozialistischen Marktordnung.

Aus der Reichstagung der Deutschen Arbeitssront in
Leipzig sprach in Vertretung des Reichsbauernführers
Darre Stabsamtsführer Dr. Reis chle über die Grund-
lagen und Auswirkungen der nationalfozialistischen
Marktordnung.
. . Dr. Reis le behandelte zunächst die Grundlage der
nationalfozialstischen Agrarpolitik, den Begriff »Blut
und Boden«, der die Grundlage nationalfozialistischer
Weltanschauung überhaupt ift. Dieser Begriff muß folge-
richtig auch zur Grundlage unserer Wirtschaftsordnung
werden. Die Arbeitskraft der deutschen arbeitenden
Menschen auf dem Lande und in der Stadt muß in gleicher
Weise geschützt werden.

t- Die Abstimmung der deutschen Einfuhr nach dem
f. volkswirtschaftlichen Bedarf ist eine der wichtigsten
« Forderungen unserer Wirtschaftsaufsassung.

Auf den deutschen Lebensraum baut sich das deutsche
Lebensgefüge auf, das seinen eigenen »Lebe·nssiandard«
hervorgebracht hat. Auch für die Ausfuhrförderung ist
unsere Binnenmarktordnung die unentbehrliche Voraus-
e un .
ltz Sqabsamtsführer Dr. Reischle ging dann näher auf
das Wesen des Sozialismus und die Sinndeutung des
Begriffes ,,Führer und Gefolgschaft« ein.

Marktordnung ist sozialistische Wirtschaftsordnung,
nicht Sozialisierungi Der erarbeitete Besitz als wohl-
verdienter Lohn, als Arbeitsertrag, muß von einer wahr-
haft sozialistischen Wirtschaftsordnung anerkannt werden.
Am Beispiel der Marktordnung ist zu erkennen, daß sie
nicht den Betrieb sozialisiert, sondern für diesen die
Lebens-s und Wirtschaftsordnung schafft, innerhalb derer
ein Höchstmaß von Leistung sich entsa ten kann. Da der
Sozialismus Grundlage der Marktordnung ist, spiegelt
sich in»ihr auch der nationalfozialistische Grundgedanke
von Führer und Gefolgschaft wider. Dies läßt sich am
besten am Aufbau der sogenannten Marktverbände zeigen.
So bildet die Marktordnung, wie Dr. Reischle darlegte,
die Brücke vom Bauern zum Arbeiter. Ins-
besondere zeigt sich ihr Sozialismus in der sozialistischen
Preisgestaltun3, die nicht einseitig nur die Bedürfnisse des
Erzeugers ber' dfichtigt, sondern ebensosehr die Kaufkraft
des Verbrauchers.

Zum Schluß trat Dr. Reischle den Beweis dafür an,
daß die Marktordnung als Verwirklichung des National-
sozialismus in der Wirtschaft zu gelten hat.

  

"· Wiederbelebung handwerklicheit
Brauchtiims.

Feierliche Lossprechung der Gesellen und Lehrlinge bereits
in diesem Frühjahr.

Reichshandwerksmeister Schmtdt hat eine An-
ordnung erlsassen, nach der »die Lossprechung der Lehr-
linge und ihre Einführung in die Gefellenschast und die
Lossprechung der Gesellen und ihre Einführung in die
Meisterschaft in Zukunft in besonders feierlicher Form
vorgenommen werden muß«.

Schon für die Lossprechungen in diesem Früh-
jahr wird ein bestimmtes Vergihren angeordnet. Es
werden besondere, seierliche nnungsversammlungen
veranstaltet. Meister, Lehrlinge und Gesellen und über-
haupt alle Betriebsführer und Gefolgschaftsmitglieder
nehmen teil. Ein eladen werden ferner die Angehörigen
der loszusprechen en Lehrlinge und Gesellen und die
Berufsschulverwaltung. Der O b e rm eist e r spricht die
Lehrlinge in einer besonderen Ansprache los und überreicht
ihnen die Prüfiingszeiignisse sowie etwaige Preise; er
verpflichtet sie, handwerkliche Standesehre und Gemein-
geist zu wahren und zu pflegen. Jm Anschluß daran
werden die geprüften Gesellen feierlich in die Meisterschaft
aufgenommen.

it

i Gebührenerleichterungen
I beim Rundfunk, der Reichsbahn und vielleicht —- der

Reichspost.

Am 1. April treten neue Bestimmungen über
die Ermäßigung und Befreiung von Rund-
f u n k g e b ü h r e n in Kraft. Der Kreis der Personen,
die Gebührenbefreiung erhalten, wird auf 180 000 er-
weitert. Von den Gebühren können befreit werden:
Volksgenossen, die aus öffentlichen Mitteln laufend unter-
stützt werden, und solche, deren Einkommen den Richtsatz
der öffentlichen Fürsorge nicht übersteigt. Nichtarier er-
halten keinen Gebührennachlaß. Schriftliche Anträge für
die Befreiung müssen bei der zuständigen Bezirksfürsorge"-
stelle in der Zeit vom 1. bis 10. April eingereicht werden.
Blinde, Schwerkriegsbeschädigte, durch schwere körperliche
Leiden Behinderte, Kinderreiche, über 70 Jahre alte Volks-
genossen, ferner solche, die aus der Dr.-Goebbels-Geburts-
tagsspende Rundfiinkgeräte erhalten haben, werden be-
vorzugr.

Die Reichsbahn erweitert jetzt den Begriff
der ,,kinderreichen Familie«, die entsprechende
Fahrpreisermäßigung erhält, durch verschiedene
Punkte. Bisher zählte dazu eine Familie mit mindestens
vier unverheirateten Kindern unter 18 Jahren. Die
Altersgrenze ist jetzt auf 21 Jahre heraufgesetzt worden. «
Zu dem Kreis der Berechtigten zählen jetzt auch solche
Kinder, die vorübergehend vom Elternhaus abwesend
sind, aber von den Eltern noch vollständig erhalten wer-
den. Künftig können auch bei Beibringung einer ent-
sprechenden Bescheinigung die im Ausland Wobnenden
(Deutsche und Ausländer) die Familienermäßiguug in
Anspruch nehmen.

Jn einem Aufsah in der »Deutschen Postzeitung« teilt
Ministerialdirektor Nagel mit, daß bei der R eich sp o st
eine Reform des Tarifwesens in Angriff ge-
nommen worden sei. Das Ziel sei, sobald es nach der
wirtschaftlichen Lage möglich sei, die Tarife wieder
auf den Vorkriegsstand abzusenken. Das Wesen
einer staatlichen Verkehrsverwaltung bestehe nicht darin,
Geld zu verdienen, sondern der gesamten Erwerbswirt-
schaft und dem Volk durch günstige, der Zeitlage ent-
sprechende Tarise und Einrichtungen das Geldverdienen
zu ermöglichen. ;

Besseres Gesamtergebnis des Winteri
hilfswerks 1935 als im Vorfahre.

Reichsminister Goebbels vor den Presse- und Propaganda-
warten der NSB.

Reichsminister Dr. G o e b b e l s eröffnete die Presse-
iind Propagandatagung der NS.-Volkswohlsahrt in
Berlin mit einer kurzen Ansprache an die aus allen
Teilen des Reiches zusammengekommenen Presse- unsd
Propagandawarte der NSV. Dr. Goebbels führte dabei
aus, der Nationalsozialismus sehe in der Propaganda eine «
Kunst zur Herstellung und Erhaltung festester Verbindung
Zwischen Führung und Volk. Auch nach der Eroberung
er »Macht sei daher Propaganda unentbehrlich, denn es

genuge»nicht, gute Gese e zur berfassen,, sondern diese Ge-
setze mußten auch dem olk durch geeignete Vorbereitung
verständlich gemacht werden.

Zur Erläuterung wies Dr. Goebbels aus das Gese
über die allgemeine Wehrpflicht hin. Dieses Gesetz se
erst mö lich geworden durch die seelische Vorbereitung
des Vol es, d e der Nationalsozialismus geleistet habe.
Unter den früheren {Regierungen wäre es undenkbar

gerne en.

Die wichtigste Aufgabe der nationalfozialistischen
Regierung sei zunächst gewesen. Deutschlands Sicherheit
und souveräne Stellung wiederherzustellen, um sich dann
in Ruhe dem inneren Ausbau widmen zu können. Bei
der Lösung dieser Aufgabe sei es der Regierung nicht
immer möin gewesen, berechtigte sozialpolitische
Wunsche schon etzt zu erfüllen. Da habe die NSV. ein-
gegriffen und mit dem Winterhilfswerk, dem Hilsswerk
Mutter und Kind die grandiosesten sozialpolitischen
Leistungen aller Zeiten organisiert. Soeben lägen die
vorläufigen Zahlen des zweiten Winter-
hilfswerkes vor, und es könne festgestellt werden,
daß damit die Zahlen des ersten Winter-
hilfswerkes noch übertroffen worden seien,
obwohl ein Monat weniger zur Arbeit zur Verfügung
gestanden habe. -

Die Blutsustiz der Gowiets.
, 22 Todesurteile in zwölf tagen.

Jn den letzten zwölf Tagen wurden in der Sowjet-
union wieder 22 Tadesurteile vollstreckt. Die Urteile waren
in Leningrad, Moskau, Eharkow und anderen russischen
Siädten ausgesprochen- Allein in M o s la u wurden
sechzehn Personen erschaffen. DieVerurteilten
Erben zum größten Teil Feuerübersalle auf sowjetrussische
eamte und staatliche Unternehmen ausgesühr .
m _ ‚ 's
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Brotgetreideversorgung vollkommen
gesichert.

Die letzten Erhebungen über die Getreidebestände

haben den im vorigen Herbst verschiedentlich ausgetretenen
Befürchtungen zum Trotz. daß die Versorgung Deutsch-
lands mit Brotgetreide infolge des trockenen Sommers ge-

fährdet sei, erneut klargeftelli, daß die B r o t g e t r e t d e «

v e r s o r g u n g des deutschen Volkes bis zur neuen Ernte

vollkommen gesichert ift. Es hat sich daruber

hinaus ergehen, daß zum Schluß des laufenden Getreides

wirtschaftsjahres die normalen und notwendigen Bestandet

an Brotgetreide für die Deckung des Bedarfs der Uber-
gangszeit vorhanden sein werden. .

Auf Grund dies-er Lage ist den Getreidewirtschastssi

verbänden die Möglichkeit gegeben worden, solche

Bauern und Landwirte, die bisher in angemessenem Um-

fange ihrer Pflicht gegenüber der Volksgemeinschast und

dem vorgeschriebenen Ablieferungssoll entsprechend Brot-

getreide abgeliefert haben, von ihrer weiteren Abliefe-

rungspflicht zu befreien. Jn solchen Fallen kann ferne-«-

dem Erzeuger gestattet werden, inländischeii Roggen odei

inländischen Weizen. abweichend von der bis-

I
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dem Bollsgerichtshof.
Vor dem Ersten Senat des Volksgerichtshoses in

B e r lin wird gegen 14 Anhänger der Schwarzen Front
Otto Strasfers verhandelt, denen Vorbereitung zum Hoch-
verrat durch Versendung von Hetzschriften in Deutschland
an bestimmte Adressen vorgeworfen wird.

Einbezogen wurde das Verfahren gegen den dreißig-
jährigen Heinz Bü hlo m, einen besonders aktiven
Agenten Otto Strassers, der im Juni 1933 schon einmal
verhaftet worden war dann aber wieder freigelassen
wurde, nachdem er sich ehrenwörtlich verpflichtet hatte.
nicht mehr für die Schwarze Front zu arbeiten. Bühlow
hat jedoch fein Ehrenwort gebrochen und auch
nachher noch Zusammenkünfte mit seinen Gesinnungs-
genossen gehabi. Er soll auch nach Prag gereist sein und
Otto Strasser einen erdichteten Bericht über die Verhält-
nisse in Deutschland vorgelegt haben, der als Grundlage
für einen Hehartikel gegen das Deutsche Reich diente.

Mit Mann und Maus gesunken?
Der dichte Nebel, der in der Nacht im Ärmel-

kanal herrschte, legte für Stunden die gesamte Schiff-
fahrt lahm. Der deutsche 3000-Tonnen-Dampfer »F r i d a
H o rn« rannte im dichte en Nebel gegen den englischen
Küstendampfet ,,P a n f h ‚ wobei er Beschädigungen über
der Wasserlinie erlitt.
Von der »Pansy«, die keine Funkeinrichtung an Bord

hat, fehlt jede Spur.

Küstenboote mußten nach stundenlangem vergeblichen
Suchen wieder umkehren. Es wird befürchtet, daß das
Schiff mitsamt seiner Besatzung gesunken ist. Der
deutsche Dampfer ,,Frida Horn« mußte Dover zur Aus-
besserung seiner Beschädigungen anlaufen.

Bei lebendigem Leibe verbrannt.
Einsurchtbares Kraftwagenunglück er-

eignete sich nach einem Bericht aus Frankfurt am
M a i n in der Nacht auf der Landstraße Eiserseld—Siegen.
Ein mit zwei Personen besetzter Privatkraftwagen fu h r
gegen einen Baum und ging in Flammen
a u f. Einer der Jnsassen, der aus dem Wagen heraushing,
konnte gerettet werden. Es handelt sich um den Siegener
J u w e l i e r M o r i h , der mit schweren Brandwunden
dem Krankenhaus zugeführt wurde. Als die Siegener
Feiierwehr eintraf, war der Wagen schon völlig ausge-
brannt. Der zweite Jnsasse, der Kaufmann Wilhelm
K o che r aus Fellbach bei Stuttgart, war in feinem Sitz
festgeklemmt und verbrannte bei lebendigem
L e i b e. Der Wa en ist wahrscheinlich durch eine Panne
ins Schleiiderii ge ommen und gegen einen Baum gerast.
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April! zum“! ?
Herkömmlich sind wir das gewohnt: ·.
Man nennt ihn meist den Ostermoiid,
Jm Glauben, daß er als April
Nur Launisches bedeuten will.

Das Ostern findet sicher statt
Trotz aller Launen,· die er hat,
Kein Mensch meint, daß in d em Betracht
Uns der April zu Narren macht.

Sonst freilich ist in Ernst und Spaß
Auf ihn nicht gar zu viel Verlaß,
Bald ist er so, bald ist er so, .
Man weiß nicht wie, warum und wo.

Schlimm ist’s, wenn er mit schnödem Scherz
Uns stichelnd, stachelnd greift ans Herz,
Doch schlimmer noch, wenn er so narrt,
Daß man im Narrentum verharrt.

Wer sicher geh’n will, sieht ihn nur
Als einen Wandel der Natur,
Ist nicht erbost und bleibt getrost,
Selbst wenn er tost und stiemt und schloßt.

Denn schließlich ist auch Sonne da
Und Schlüsselblume —- Priniula —,
Und Kätzchen an dem Haselstrauch,
Wahrhaftig, diese gibt es auch.

Und plötzlich kommt an einem Tag ;
Mit ,,pink« und ,,pänk« der Finkenschlag,
Und graupelt es dann noch so sehr, «
Den Frühling nimmt uns keiner mehr.

Es ist schon möglich, daß man dann
Vor Lust mal närrisch werden kann
Und’s dem April ä conto fchreiht,
Der seinen Narrenteiding treibt.

Sobald’s um solche ,,Scherze« geht,
Wenn wetterwend’sch Aprilwind weht,
Dann halt ich stand, dann halt ich still,
Dann meinethalbi Aprill Aprill
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Die abendlich kühle Luft, die angenehme Ruhe und
die einschmeichelnde Musik behagten Herbert so, daß er,
nachdem der erste Durst gelöscht war, beschloß, noch etwas
zu bleiben, und sich noch einen Kaffee bestellte. So kam
es, daß er als einer der Letzten das Lokal verließ, während-
man im Jnnern schon damit beschäftigt war, die Stühle
auf die Tische zu stellen, und der Besitzer ostentativ mit
dem Schlüsselbunde zu klappern begann.

Es war Herbert fast unangenehm, schon gehen zu
müssen. Er hätte gern noch .ein«,Weilchen hier gesessen.

Gemächlich schlenderte er die Straße entlang, um zur
nächsten Straßenbahnhaltestelle zu gelangen. Aber die
schien gar nicht leicht zu finden zu fein, denn er ging
schon eine ganze Weile, ohne auf ein Geleise zu stoßen.
Ein Passant, den er endlich um Auskunft bat, wies ihm
den richtigen Weg, meinte aber, er würde wohl schwerlich
noch einen Wagen nach der Stadt bekommen, da es
schon 1 Uhr durch fei.

Herbert ging den angegebenen Weg und fand bald
die bezeichnete Ecke, wo ein Schild die Haltestelle der
Straßenbahn anzeigte. Er wartete fünf Minuten, dann
sah er ein, daß der Mann wohl recht gehabt haben mußte
mit feiner Vermutung, daß der letzte Wagen nach der
Stadt schon abgefahren sei.

Was sollte er nun beginnen? Ein älterer Herr kam
vorbei. Er fragte ihn höflich, wie lange er wohl bis zum
Potsdamer Platz zu laufen habe. Die überraschende Ant-
wort lautete: ;

,,Gute zwei Stunden-«
g i «-
‘ is-

Wieder saßen sich Fred und Schinner in dessen kleinem
Hotelzimmer in Pankow einander gegenüber.

Üihr Gespräch vom gestri« en Abend, das bis tief in
die wmacht hinein gedauert, atte einen unausliischlichen
Eindruck auf Fred gemacht. Die Tatsache, daß sein Onkel
mit einem Menschen wie Doktor Stein, der nach Schinners
Erzählung der verachtungswürdigste Schurke war, den
den man sich denken konnte, so eng befreundet war, er-
füllte ihn mit Scham und Abscheu. Jetzt wußte er,
daß er von dieser Seite her nur Böses zu erwarten
)atte.

Trotzdem er auf das lebhafteste an Schinners Erzäh-
lung interessiert war, waren ihm aber schließlich die Augen
vor Müdigkeit zugefallen und man hatte sich zur Ruhe
begeben.

Am nächsten Tage war Schinner frühzeitig in die
Stadt gefahren und hatte Fred empfohlen, tagsüber das
Hotel gar nicht zu verlassen.

Fred hatte sich mit dem Studium einer äußerst inter-
essanten Abhandlung über russischen Anarchismus, einer
Jugendarbeit Schinners, die Zeit vertrieben und war ge-
spannt auf die Fortführung des gestrigen Gesprächs, das
ihm endlich Schinners Geheimnisse offenbaren sollte.

Als dieser spät abends nach Hause kam, fah er abge-
spannt und von Nachdenklichkeiten erfüllt aus.

Sie ließen sich auf ihrem Zimmer ein Abendbrot
servieren, und bei einem guten Tropfen Wein, den Schin-
ner sehr zu schätzen wußte, war bald seine faszinierende
Vitalität und Frische wiedergekommen.

»Ich habe zunächst eine große Neuigkeit für dich, Fred,
die dich unmittelbar betrifft.“

Fred horchte gespannt auf.
»Seit heute abend zeigt man in den Kinos eine

Photographie von sdir mit der Aufforderung — — —«
»Wie, von mir — eine Photographie? Das ist un-

möglich!“ unterbrach hier Fred aufs höchste betroffen
seinen älteren Freund.

·»Gewiß, eine Photographie mit »der Aufforderung,
neuen eine Belohnung von 500 Mart den Abgebildeten   

._.-.... ‚a...der Polizei zu meldenxs « « —-
»Aber wer agt denn das? Es ist seit mindestens fünf

Jahren keine hotographie mehr von mir angefertigt-
worden. Jch war ja damals noch ein kleiner Junge.«

»Ich bin von einem meiner Leute darauf aufmerksam
gemacht worden und habe mich daraufhin selber davon
überzeugt und das Bild angesehen. Es sieht dir außer-
ordentlich ähnlich, aber ich war mir selber im Zweifel,
ob es wirklich eine Photographie von dir ist. Es ist z. B.
iviel an den Haaren retuschiert worden, wie man sofort
erkennen kann. Aber daß es dich vorstellen soll und daß
sich Idie Aufforderung auf dich bezieht, darüber kann gar
kein Zweifel sein. Hast du einen Verwandten, der dir
ähnlich sieht?«

,,Einen Verwandten? Ja, ein Vetter von mir, der
Sohn meines Onkels Theo, hat wohl eine gewisse Aehn-
lichkeit mit mir — —-—" „r

»So scheint mein erster Gedanke das Richtige ge-
troffen zu haben. Man hat offenbar seine Photographie
dir möglichst ähnlich gemacht, da man von dir keine hatte.
Du siehst also, daß dein Onkel kein Mittel unversucht
läßt, dich wieder in seine Hände zu bekommen.« Fred
war lebhaft durch diese Neuigkeit beunruhigt, aber Schin-
ner wies darauf hin, daß sie schon an einem der näch-
sten Tage Berlin verlassen würden, um sich auf eine-.
längere Reise nach dem fernen Süden zu begeben, so daß« f
in der Veröffentlichung des Bildes in Berlin keine große
Gefahr mehr für Fred zu erblicken fei.

Fred bat Schinner, seine gestrige Erzählung wieder
aufzunehmen und ihm endlich zu verraten, was es mit
seinen geheimnisvollen Beziehungen zu jenen lichtscheuen
Kreisen für eine Bewandtnis habe, an deren Unschädlich-
machung die Polizei ein so großes Jnteresse habe.

Aber Schinner ging wiederum nicht direkt auf die
Frage ein, sondern begann zunächst mit einer Schilde-
rung seines Lebens nach seiner damaligen Entlassung
aus dem Gefängnis.

»Ich war wieder frei und der Welt zurückgegeben.

Ein Jahr nur war aus meinem Leben heransgerissen wor-
den, und doch schien es mir, als sei ich um zehn Jahre
gealtert oder vielmehr als sei ich ein ganz anderes Wesen
geworben. Was sollte aus mir werden, dem mit dem
Stigma des Vorbestraften Behafteten?«

Nun entwickelte Schinner dem abermals zuhörenden
Fred ausführlich feinen »Werdegang«, bis er schließlich
dem Jungen das Bekenntnis ablegte, er habe in ihm
heute das Haupt einer internationalen Anarchistengesell-
schaft zu erblicken. t

»Jahre vergingen, bis ich in den fünf bis sechs Welt-
städten Europas überall Einfluß gefunden und festen Fuß
gefaßt hatte in den Kreisen der »Gesetzeslosen«. Jahre
vergingen auch, bis ich die geheimen Organisationen die-
ser Kreise vollständig iibersah und mir ihr Vertrauen bis
zu dem Grade erworben hatte, daß ich vollständig als
ihresgleichen galt; Erst als ich soweit war, konnte ich
wirklich die Pshche dieser Menschen studieren, in ihr in-
neres Leben, in die Motive ihrer Handlungen eindrin-
gen nnd schließlich mir da und dort Freunde, Stimme
und Gehör bei den Organisationen verschaffen.

Erst jetzt konnte ich, nachdem ich allmählich alle ge-
heimen Fäden nicht nur durchschaute, sondern teilweise
schon selber in der Hand hielt, damit beginnen, mir einen
Plan zu entwerfen, nach dem ich versuchen wollte, höher
gesteckte Ziele zu erreichen.“

Schinner machte hier eine kleine Pause, um sich eine
neue Zigarre anzuzünden.

Fred, der seinen Worten voll Interesse und mit einer
Ahnung dessen gelaufcht hatte, was Schinners eigentliche
Lebensaufgabe war, fühlte sich zu seiner Freude mit der
fortschreitenden Erzählung mehr und mehr beruhigt über
das dunkle Geheimnis, das um Schinner schwebte. Er
glaubte allmähli zu begreifen und wußte, daß er recht
getan hatte, ni t seiner ersten Eingebung zu folgen und
Schinner zu verlassen, als er jenes Gespräch mit Balt-
schek belauscht hatte.

»Wenn ich dir jetzt, lieber Fred, in großen Zügen
zu erklären versuche, wie ich meine Ziele weiter zu er-
reichen versuchte,« fuhr Schinner in seiner Erzählung
fort, »so wird dir manches von meinem Plane und mei-
ner Organisation Entsetzen und Abscheu einjagen, was in
Wirklichkeit nur eine unvermeidliche Konsequenz anarchifti-
fchen Wissens um die »Seele« der Gesellschaft ist und
was seinen ärgsten Stachel in dem Augenblicke verliert,
wo man gelernt hat, nicht nur außen und oberflächlich
auf die Dinge hinzuschauen, die uns umgeben.

Mein System, vielfach im Laufe der Jahre verändert
und in organischer Entwicklung herangewachsen, ist im
Prinzipe folgendes:

Die Anarchisten einer jeden Großstadt sind in einer
siraffen Organisation zusammengefafzt, die ich absolut sou-
verän beherrsche. Sie bilden eine Armee, jederzeit be-
reit, ihre Kraft und ihr Leben für die Ziele des An-
archismus einzusetzen. Um nun dieser großen Organisa-
tion die unerläßlichen Geldmittel zu verschaffen, mußte
ich dazu übergehen, daß ich jeweils einige dieser Leute
-- erschrecke nicht allzu sehr, mein lieber Junge —- zu
Falschmünzern und Banknotenfälschern heran ilde.«

Fred, der atemlos den letzten Ausführungen seines
greundes gelanscht hatte, sprang entsetzt auf und starrte

chinner mit weitausgerissenen Augen an.
»Schinner, das ist nicht Jhr Ernst —- das kann Ihr

Ernst nicht sein! Sie machten sich ja damit selber eines
fürchterlichen Verbrechens schuldig!«

»Fred, höre mich ruhig an. Was ich dir gesagt habe,
ist die reine Wahrheit, und du wirst bald begreifen, daß
mir gar keine andere Wahl blieb, wenn ich meinem Pro-
gramme treu bleiben wollte.« Und dann versuchte Schin-
ask kein Tun zu rechtfertigen, um mit den Worten zu

te en:
»Wir können nur suchen, ewig grübeln »diese Spanne

Zeit, die wir Leben nennen. Suchen und grübeln nach
dem Sinn und Zweck dieser Fahrt. Denn das Verlangen
nach Klarheit liegt in uns, liegt in allen Mengchem Manch-·
mal, wenn ein heißes Verkehen uns jäh ü erkommt, da
horchen wir änastlich aus iese innere Stimme. von der

eikage
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wir sdie Wahrheit erhoffen. Und das gleiche Chaos lastet
über den Verkehr der Menschen untereinander, ckür den
heute sdie erstarrten Gesetze des Staats die Ri Jtschnur
fein wollen. Noch lastet ein schreckliches Dunkel über den
Beziehungen von Mensch zu Mensch über die letzten Regun-
gen der menschlichen Seele und Triebe, aber leise und.
heimlich brennt eine Flamme, die dereinst zur Fackel
werden wird: die hoch ausflodernde Flamme des großen
Verftehens von- Kreatur zur Kreaturl«

Schinner hatte diese Worte mit innerer Ergriffenheitt
gesprochen ohne allen Pathos. Es schien fast, als sei er-,
in einem Selbstgespräch versunken, das sich mit dem·
fortschreitenden Grade innerer Vertiefung zu einem glühen-

den Bekenntnis steigerte. Seine Augen starrten mit un-
natürlichem Glanze in das Licht der Tischlampe.

Fred hatte mit wach ender Spannung zugehört und«
konnte sich trotz der beste end überzeugenden Art, mit der
Schinner sprach, des Eindrucks nicht erwehren, daß eine
ungesunde Atmosphäre von Fanatismus über dieser Art
von Philosophie liege. Er unterbrach Schinner mit keinem
Worte und hatte trotz seiner Jugend ein Gefühl des Mit-
leides mit lseinem älteren Freunde und des Bedauerns,
daß diese g änzenden Geistesanlagen nicht ein würdigeres
Ziel gefunden hatten.

Schinner, der einige Augenblicke gedankenverloren und·
stumm in sich versunken sdagesessen hatte, sagte nun:

»Vielleicht gibt es dir, mein junger Freund, einen Be-
,‑ griff von der Größe der Aufgabe, die ich bewältigt habe,
. wenn du dich durch den Augenschein davon überzeugt

hast, wie meine Organisation arbeitet, mit welch straffer
Disziplin meine ungeschriebenen Gesetze befolgt werden.
Wenn du Luft hast, so wirst du in dieser Nacht noch
hierzu Gelegenheit haben, denn in wenigen Stunden treffe
ich meine eute zum letztenmal vor unserer Abreise von
Berlin, um wieder auf einige Zeit Abschied von ihnen
zu nehmen und ihnen den Arbeitsplan für diese Zeit der
Ruhe mitzuteilen-«

Fred überlegte keinen Augenblick. Er wollte sich diese
Gelegenheit zu einem so außergewöhnlichen Erlebnis nicht-
entgehen lassen. Er sagte Schinner in schlichten Worten,
daß er sich freue, wenn er ihm das Vertrauen schenke,
ihn zu der Versammlung mitzunehmen.

Schinner sah nach der Uhr und nickte Fred lächelnd
zu, während er den Rest der Flasche in die Gläser goß.

»Es ist gleich zehn Uhr, und Punkt zwölf Uhr wird
uns ein Anto an Ort und Stelle bringen. Da wir
unter Umständen nicht mehr hierher zurückkehren, so neh-
men wir am besten unser Gepäck gleich mit.“

Fred erhob sich, aber eine Frage brannte ihm auf den
Lippen, die er sofort noch stellen mußte.

»Schinner, c‘g'hre Erzählung war das Jnteressanteste,
was ich je im Leben hörte. Vieles freilich erscheint mir
ungeheuerlich und manches ist mir noch nicht klar. Aber
eine Frage möchte ich gleich jetzt noch stellen: Nehmen
auch Sie Geld von Jhrer Organisation für sich persön-
lich? Stammt dieses Taschengeld in meiner Hand, das.
Sie mir schenkten —— — -——?«

Schinner stand auf und sah Fred mit glühenden Augen
an, daß dieser fast erschrocken zurückwich. .

»Wie, so wenig kennst du mich, mein Junge, daß du
diese Frage stellst?« .

Fred ergriff Schinners Hand mit starkem Drucke.

»Verzeihen Sie mir, Schinner! Jetzt erst begreife
ich, daß ich Jhnen Unrecht tat mit dieser Frage. Ver-
eihen Sie einem dummen Jungen, der in den letzten

- agen allzu viel erlebt hat, um noch klar denken zu
können — — —«

Schinner erwiderte den Druck seiner Hand und sah
ihm tief in die Augen.

»Wenn auch vieles, was ich getan habe, Lalch fein
mag und unrecht — ein höherer Richter wir ariibetz
über mich richten —, nie aber habe ich irgend etwas in-
meinem Leben getan um meines persönlichen Vosrteiles
willen. Von der Organisation habe ich nie auch nur eine
einzige Mark für mich genommen. Jch lebe von einem
ehrlichen Geschäfte, meiner Agentur, und bin selber nicht
allzu gut gestellt. Wer vieles erfährt im Leben und vieles
weiß, mein Junge, der verlernt alles heftige Begehren
und dem ist aller Plunder dieser Welt, Geld vor allem
und Reichtum, nichts Erstrebenswertes mehr, soweit er
es nicht braucht, um sein Leben zu fristen und zu helfen,
wo es nottut. Lerne diese scheinbar so einfache Weisheit
chon in deiner Jugend, und du wirst glücklich sein im
leben, wie es sich auch für dich gestalten mag! Lerne
aber auch die Gaben dieser Welt, soweit sie dir ’erreich-
bar sind, genießen. Nichts liegt mir ferner, als den Be-
sitz schlechthin zu verdammen. Viele herrliche Genüsse.
und Freuden wertvollster Art kann der Besitz vermitteln..
Aber sie alle zusammengenommen vermöchten noch nicht
ein Menschenherz glücklich zu machen. Mancher aber trägt
die Sonne in seinem Herzen und hat doch nur genug,
um bescheiden zu leben. Denke daran, mein Junge, an
das, was ich dir eben sagte, nnd lasse es mein Vermächt-
ais sein für die Zeit, da ich nicht mehr neben dir schrei-
ten werbe!” -

Von neuem war Fred aufs höchste betroffen von dem
eigenartigen Ton, in dem Schinner diese letzten Sätze
—- die in merkwürdigem Gegensätze zu der lebendigen
und kraftvollen Erzählung von vorher standen -— ge-
sprochen hatte.
s Eine Weile trat Stille ein. Fred war innerlich feht.
aufgeregt und wie aus Dankbarkeit über die Offenlerzig—
keit, mit der Schinner ilnn alle Geheimnisse seines leben!

erzählt hatte, begann nun auch er dem älteren Freunde
von dem Schicksale der Seinen zu erzählen.

(Fortsetzung folgt.)
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Strahlen, die unsichtbar nahen.  
Die sensationelle Erfindung eines südanierikanischcti Pro-

fessors — Das Geheimnis der »Tariikappe« entdeckt?

. Seit Tagen sind die Spalten der englischen Zeitungen
gefüllt mit Nachrichten über geheimnisvolle Versuche, die
ein siidattierikanischer Professor in London angestellt hat
und die wahrhaft sensationelle Ergebnisse gezeitigt haben.
iWir siiid in der Lage, nähere Einzelheiten darüber mit-
zitteileti itiid geben hier die Ausführungen unseres Londo-
ner Mitarbeiters wieder, bem es unter großen Schwierig-
keiten gelttngen ist, mit dein Professor selbst zu reden titid
sogar bildliche Beweise für dessen Ausführungen zu er-
ja ten:

»Urakt ist der Traum der Menschen sich für die Ums
welt unsichtbar zu machen. Auch in die Sage hat dieser
Wunsch Eingang gefunden, wir erinnern nur an die
,,Tarnkappe« im Nibelungenlied. Durch die Märchen utid
Sagen aller Völker zieht sich immer wieder die Geschichte
jenes Mannes, dem es gelang, spurlos zu verschwinden
utid der dadttrch mächtiger unb erfolgreicher war als alle
atidereti Lebewesen um ihn herum. Erfinder aller Zeiten
haben sich mit diesem Problem beschäftigt, niemand ge-
lang die Verwirklichung der Jdee. '

Auch einer der bekanntesten Gelehrten Südamerikas,
Professor G. L. A. Ubsiedas, beschäftigt sich seit längerer
Zeit damit. Er ist Dozent an der Hochschule für ange-
wandte Sirablenforschung in Bttetios Aires ttttd hatte da-
durch natürlich Gelegenbeii, sich der technischen Einrich-
rtitigeti dieses weltbekatinteii Institutes zu bebienen.
Eines Tages berief er eine Konferenz zusammen, in der
er den bedeutendsten Gelehrten die Eröffnittig machte. daß
es ihm gelungen sei, die Strahlen, die unsichtbar machen,
ztt entdecken. Aber nun trat etwas ein, was der Professor
eigentlich hätte erwarten können. Nicht umsonst gibt es
das Wort: »Der Propbet gilt nichts in feinem Vater-s
lanbe!“ Man verlachte den Forscher wie man Edison ver-«
lachte, als er die Sprechttiaschine erfand, wie matt den
Schneider von Uini verlachte, als er behauptete, fliegen zu
können. Aber nicht nur das, man nannte Prof. Ubsiedas
einen Schwindler utid entzog ihm die Erlaubnis, weiter
zu erperimentieren. Verbittert unb einsam mtißte der Ge-
lehrte seiiie Heimat verlassen. Jn England, wo er
Freunde hatte, begann er erneut mit seineti Versuchen.

Hier war ihm das Glück holb. Es gelang ihm, ein-
flußreiche Kreise des britischen Hochadels für feine Jdee,
die sein Lebenswerk sein sollte. zu gewinnen. Vor allem
dem irisehen Lord Jonathan O’Heaven ist es zu bauten,
daß der Erfinder den Mut nicht verlor. Attf dem Landsitz
Jatnsorrv Hall dttrfte Professor Ubstedas seine Versttche
iti großem Stil fortsetzen. lind nun ist der Zeitpunkt ge-
kommen, an dem auch die Offenilichkeit unterrichtet werden
kann. Wir müssen allerdings gleich darattf hinweisen.
daß wir nicht in der Lage sind, eine technische Erklärung
für die Erfindung zu geben. Ubstedas und feine Freunde
bewahren hierüber begreiflicherweise strengstes Still-
schweigen Aber damit würde-uns ja auch wenig gedient
fein: bie Hauptsache ist die praktische Auswirkung

Mittels besonderer Strahlen, die attf einen Menschen
gerichtet werden, wird dieser plötzlich unsichtbar, aller-
dings nicht die Kleiditngsstüeke, da die Strahlen merk-
würdigerweise bisher tittr attf Teile des menschlichen
Körpers reagieren. Auf unserem Bild sieht man Lord
OHeaven am Kamin sitzend. in der Luft, wo man
tiermalerweise den Kon selten müßte, schwebt die Brille.
die ttnsichtbare Hand hält die Zigarre. —— Personen. die
den Versuchen beiwohnten, erklärten übereinstimmend. daß
im gleichen Moment, wo die Strahlen in Tätigkeit treten,
die Körperteile wie weggewischt sind, obwohl man sie mit
der Hand sehr wohl fühlen kann. Wahrhaft unheimlich
war es, als der »L ord ohne Kopf« zu sprechen
begann; wie ein Ruf aus bem Geisterreich erschien es ber.
Anwesenden.

Jn einer ?interredttng, die der Erfinder einigen ver-
tretern der Weltpresse gewährte, erklärte er, daß es ihm
sicherlich in kürzester Frist gelingen werde, auch noch die
Kleidungsstüeke itnd überhaupt sämtliche Gegenstände tin-
sichtbar zu machen. Die Aussichten, die sich ttns da er-
öffnen, find in ihrer ganzen Tragweite noch gar nicht zu
übersehen«

So weit unser Londoner Gewährstnann. Atti eine
Anfrage bei deutschen Gelehrten gingen nur fpärliche Ant-
worten ein, da man sich hier noch nicht im klaren iit nnd
erst nähere Nachrichten abwarten will. Der bekannte
Strahlenforscher Dr. A. Prill, ein großer Erperte auf
biefem Gebiete. hält es aber diirchaits für möglich. daß

  

Allerlei Jnteressantes.
Angst vor der Eisenbahn. Mehr als hundert Jahre siitd

vergangen, feit bie erste etiglische Eisenbahnlitiie eröffnet
wurbe. Bei der Htttidertjahrfeier erinnerte die englische Presse-
an dett Einfluß, den das im wahren Sinne des Wortes »bahn-
brechetide« Ereignis auch auf die Sprache des Auslandes ge-
wotinett hat. Darüber belehrt am besten ein lüchtiger Blick
in das russtsche Wörterbuch, das eine große ahl englischer
Worte desEisenbahnwesens unverändert übernommen hat.
Das gilt beispielsweise für die Fachausdrücke ,,Claß, Corridor,
Signal, SBlatforni, Busfer, Ehlinder, Lokomotive, Regulator,
Tetider, Wagon« —- wenn biefe Worte auch im Munde der
Russeii anders ausgesprochen werden. Wie unbequem das
Reisen im Ansangsstadiuut des Eisenbahnwesens war itiid wie
große Angst man damals vor der Neuerung hatte, erhellt im
nbrigen aits den Anweisungen, die Coghlan in feinem im
Jahre 1838 erschienenen »Haudbuch für Eisenbahnreisetide« den
Passagieren der szweiten Klasse gab. »Halte dich von der
Maschine möglich t· weit entfernt,“ heißt es dort, »und zwar
aus folgenden Grundetn »Falls eine Explosion erfolgt, wird
dir dadurch die Möglichkeit gegeben, mit bem Verlust eines
Armes oder eines Beines davonzukouimeit, während dtt sicher
in Stitcke gerissen würdest, wenn bn in ber Nähe der Maschine
stehst und ich ein utiglucklicher Zwischenfall ereignen oilte.
Dann veritt ndert sich auch in dem Grade, in dem du di von
der Maschine ent ernst, die Erschütterttn der Luft, und das
ist sehr wichtig. enn bn es kannst, wägle ferner einen Sitz-
platz, auf bem bn bie Maschine im Rücken hast. Dort bist du
durch» die Wunde des Watägons gegen den kalten Luftstrom
geschutzi, der die „offenen a en beständig durchstreicht und
dich tnit einer Erkaltung bedro t. Du vermeidest damit endlich
auch die Gefahr, durch die aus dem Schornstein der Lokomotive
entweichenden Aschenteilcheti eine schmerz afte Augenverletzung
zu erleiden, die zur Erb indung führen ann.«

Warum Frauen brauchbare Piloten sind. Die rauen sind
von ber Natur mit der sur den Piloten unerlä ichen Gabe
ausgerustett dem feinen, untrüglichen Fingergefü l. Ma ein
Pilot auch Nerven von Stahl und einen un estimm aren
»Lu tfinn“ ein eigen nennen, er bedar glei wohl, wie ein
enaiiches achblatt ausführt vor a ent ener .feni'itiven 

die Angaben von Prot. b}. L. A. ilbstedas auf Wahrheit
beruhen.
» »Die Tarnkappe erfundeni« so werden es nun die
Schlagzeilen der Zeitungen in die Welt schreien. Jmmer
weiter schreitet die Technik, immer weiter werden die
Geheininifse der Natur ergründet. Wird die Menschheit
dadurch glücklicher? Daraus wissen wir keine Antwort . . .

------' i

Neues aus aller Welt. »
Hundert Kinder in brennenber Klosterkirche
Jn der Kapelle einer Klosterschule bei

L o n d o n brach nachts plötzlich ein verheerendes
Schadenfeuer aus, als etwa 100 Kinder zum
Gottesdienst dort versammelt waren. Es gelang, die
Schar der Kinder unb auch einen Teil wertvoller Statuer
unb Kirchengeräte in Sicherheit zu bringen; b a n n
stürzte das Dach der Kirche ein. Mit Hilfe
von annähernd hundert Feuerwehrleuten konnte« das
Feuer vor Mitternacht noch gelöscht werden. Bei den
Aufräiittiungsarbeiten stellte sich beraus, daß das g a n z e
Kirchenschiff zerstört utid daß nur der Altar
mit bem Muttergottesbild von den Flammen und den-.
eitistürzenden Gebälk verschont geblieben war.

 

Ein Bauernmusettm utid ein Zigarretimuseum. Jn
Bütide in Westsalen soll jetzt eine bereits bestehende Vor-
geschichtssanintlitng zu eitiein Batternmitseiim erweitert
werden, das den bäiierlichen Hausrat und andere Er-
zeitgtiisfe bäuerlicher Kultur der Vergangenheit aufnehmen
wird. Außerdem plant Biitide als Stadt der westfalischen
Zigarretifabrikation die Schaffung eines Zigarren«
mitsetttns, das das erste seitter Art in Deutschland werden
dürste.

Eine dratnaiische Schmugglerverfolgung. JmAachener
Bezirk bei L a u r e n s b e r g versuchte ein Zollbeamter ein
von Holland kointiietides Schmugglerauto aufzuhalten,
das jedoch direkten Kurs auf den Beamten nahm, ber im
letzten Augenblick zurücksprang. Trotzdem geriet er mit
einem Fuß unter den Wagen. Ein— weiterer Beamter ver-
sperrte die Fahrbahn durch ein Nägelbrett. Trotzdem ein
Reisen platzte, raste der Wageti weiter und überfuhr ein
junges Mädchen. Danti geriet der Wagen ins Schleudern
unb überfchlug fich zweimal. Der Fahrer blieb unverletzt
utid konnte verhaftet werden.

Adler greifen ein Pferd an. Jn einem Dorf bei
P e r p i g n a n (Südfrankreich) griffen zwei riesige Adler
aus den Pyrenäen ein angeschirrtes Pferd an. Einem
Bauern gelang es schließlich, einen der großen Vögel zu .
erschlagen. Die Spannweite seitier Flügel betrug 1,65
Meter.

Für 40000 Mark Juwelen erbeutet. Die Londoner
Jttweleiidiebesbande, die seit Wocheti die englitche sibffenta
lichkeit beunruhigt unb bisher nicht gefaßt werden»konnte,
unternahm einen neuen Raubzttg. Jm Stadtteil Ken-
siiigton drangen die Verbrecher in ein Haus ein und
stahlen Juwelen im Werte von 40000 Mark.

Rührende Hilfsbereitschaft. Atif einem englischen
Vergnügungsdatnpser starb ein Schiffsbäcker, bem vor
einem Jahr seine Frau im Tod vorausgegangen war. Als
die Schiffspassagiere hörten, daß er sunf unmundige
Waisen hinterlasse, sammelten sie zunächst 2000 Mark fur
die Kinder, dann taten sich einige Fahrgaste zusammen
ittid adoptierten sie. -

Riesenbrand in Stockholm. Die größte Stockholmer
Vergnügtingsstätte, Gröna Lund, wurde in der Nacht von
einer verheerenden Feuersbrunst heimgesucht. Trotz der
Anstrengttngen der Feiterwehr konnte nicht verhindert
werden, daß der Brand sich auf ein nahegelegenes Holz-
lager verbreitete. Der Schaden wird aus 200000 schwe-
dische Kronen geschätzt. .

16000 Goldfische starben auf der Ozeanreise«. Der
amerikanische ,,Goldfischkönig« D. W. Thompson ist mit
dem Dampfer »Olyuipie« in Southampton ein-
getroffen, mit ihm 33 riesige Tanks mit Zehntausetiden
von Goldfischen. Trotzdem 16000 Fische bei der Reise
gestorben sind, soll der Rest noch ausreichen, den Japanern
den britischen Goldfischmarkt streitig zu machen. Der
britische Goldfischhandel soll jährlich an 100000 Pfund
ausmachen.

 

Hund«-. Fiugiehrern ist deshatv nichts erwuntchter, ais Schuier
oder Schulerinnen zu unterrichten. die reiten können. denn ein
guter Reiter und Pferdesreund hat gewöhnlich auch »gute
warnte“, ein etnpsindlicbes Fingergefühl ttnd obendrein einen
gewissen Gleichgewichtssinn. der in der Luft von außerordent-
lichem Werte ift,

Die»ersten ,,Stratosphärenflieger« Der mißglückte Versuch
des»Bru·sseler Professors Piccard, im Ballon in die Strato-
sphare einzudringen, gab englischen Blättern Anlaß, ati den
Versuch von zwei en lischen ,,Ballonfliegern«, Glaisher und
Coxwell, zu erinnern, ie im September 1862 die höchste Höhe
erreichten, in bie bis dahin ein Ballon gelangt war, dabei aber
um ein« Haar ihr Leben eingebüßt hätten. Der Aufstieg, den
die Briiish Association unterstützt hatte. erfolgte in Wolver-
hampton. Glaisher betätigte sich dabei als wissenschaftlicher
Beobachter, während onwell der Führer des Ballons war.
Die Notizen, die Glaisher über den Aufstieg niederschrieb,
Zeugen von bewundernswerter Kaliblütigkeit. Bis zur Höhe
er fünften Meile em fand er keinerlei be onderes Uiibeha en

Die Lti tiemperatur eiqul in dieser Hö e 20 Grad Celius
unter ull, und der Ba on stieg im —urchschniti in acht
Minuten eine Meile. Jn der öhe von etwa ehn Kilometern
machte Glaisher seine letzten E ntragungen. nmittelbar dar-
aitf verlor er das Bewußtsein. Schon bevor ihm das Bewußt-
‚fein fchwanb, hatte er ben Gebrauch seiner Arme und Beine
eingebüßt; er fchien aber noch immer über bie Muskeln des
Ritckens itnd des Nackens verfügen zu können. Dann verfagte
plotzli der Sehnerv; gleichwoh blieb aber sein Denkvermögen
eine « eitlang noch ungetrübt. Glücklicherweise blieb der
Ballonfuhrer onwell bei Bewußtsein; er konnte indessen dem
Genossen, dessen gefährlichen itstand er erkannte, nicht zu Hilfe
kommen, da auch er an dem ebrauch feiner Glieder gehindert
war. Da er feine Hände nicht benutzen konnte, fah er sich auch
außerstande, das Ventil für den Abstieg Zu öfånem doch gelang
es ihm im letzten Augenblick noch, mit en ähnen das Sei
zu fassen, das das Ventil öffnete. Eine Gesundheitsschädigung
trug im iibri en keiner der beiden Ballonsahrer davon.
Glaisher war sogar schon wenige Minuten, nachdem er das
Bewußtsein w edererlant hatte, wieder dabei, seine Beob-
achtungen in seinem Not zbuch zu vervollständigen

Zithes Leben einer Schnecke. Das Britisehe Museum in
London etnviina vor mehreren Jahrzehnten eine Sammluna 
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humoristisches.
Späte Einsicht
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,,Wegen unseres gestrigen Streites, August, möchte ich
dir noch sagen, ich sehe jetzt ein, du ha in allen Strafen
recht gehabt.“ (3e chnnug Kruscht

i
t

Kindermund
Fritzchen, als er von einem Besuche bei Onkel Alex,

der ein starker Schnitpfer ist, heimkommt: »Dir Muttt, der
Onkel Alex ist aber koniischl Der ißt durch die Nase.«

Mutter: »Ei, Junge, das ist ja nicht möglich.“
Fritzchent ,,Doch, ich habe ja ein paarmal gesehen, wie

er atts einer Dose Pfeffer nahm und ihn sich in die Nase
fteclte.“ «-

Unterschied
Meister Pachulke: »Wos bot mai Frau gesa t, ich

mecht kittiima zum Esse oder ich soll rumma? Waißst, es is
sai a Unterschied. Wann sie sagt, ich mecht Summa, da
gibt’s was Gutes, sagt sie aber, ich soll kiitntna, hernach
taugt’s Fresse nit.« * ,

i
i

Zustimmung
Vortragendert ,,. . . Auch unter den Frauen gib-. es

nicht wenige Rechengenies . . .“
Zithörerim »Das ist wahr. Als meine Freundin vier-«

zehn Jahre alt war, sagte sie, sie fei fiebaehn; als sie drei--
« titidzwanzig war, wollte sie durchaus zwanzig fein; seit-dem

sie verheiratet ift, ftimmt ihre Rechnung wieder mit meiner
überein.“

* l

Alte Rechnung
. Wirt: »Herr Spritzmeier, es stehen vom vorigen Jahr
noch sechzehn Glas Bier hier!“

Spritzmeier: ,,Schütt’ sie weg, altes Hans, die müssen
ja längst sauer fein!“

y-

malitiös
A. (am Stammtisch): »Wenn ich jetzt nach Hause

komme, muß ich erst eine halbe Stunde klingeln, so lange
daitert es, bis meine Frau aufwacht.“

B.: »Aufwacht? Sie meinen wohl attfmachti?«

st-

Der pfiffige Strohwitwer
»Was fehe ich? Dit schreibst einen anonymen Liebes-

brief?“
»Ja, an die Kellnerin vom .Krokodil«.« Jede-smal-

wenn sie so einen Brief bekommen hat, gibt’s ein besonders
reichliches Mittag-essen.«

ß

SZneeren aus Griecheniand und Aghpten unter den
S necken befand sich auch eine Wüstenschnecke aus den dürren
Sandwüsten Shriens Die Gebäitse wurden mit Gummt auf
Täfelchen geklebi und eordnet. Nach vier Jahren entdeckte ein
Aufseher zufällig, da das Gehäuse der Wiistenschnecke mit
einem frischen dünnen Deckel versehen war. Er legte das Ge-
häuse n laues Wasser und schon nach zehn Minuten kroch
die Schnecke hervor. Sie kroch munter an den Glaswänden
des Gefäßes um er, fraß von den vorgelegten Blättern und
ieparierte ihr Ge äufe, das etwas beschädigt war

Die Briefmarkensammlung als Tapete. Das Sammeln
.ion Briefmarken kam erst in den sechzi er Jagren des vorigen
Jahrhunderts in Schwung Es muß a er wo l auch schon vor
en sechziger Jahren Leute gegeben haben, welche Marken u-
mmentrugen und aufhoben, auch wenn sie noch ni t ü er-

. lben und Kaialo e verfügten. Aus einem Jnserat, as die
,London Times« m Jahre 1841 veröffentlichte, erfieht man,
"tat; chon damals ein gewisses Jntere se für das Sammeln
‚von riefmarken bestand, und daß es e ne Dame war die zu
euer Zeit eine höchst eigenartige Markensammlung ihr eigen
tannie. Das Jnserat lautete folgendermaßen: unge Dame,
‚sie ihr Garderobenzintnier mit gebrauchten BE esmarken zu
‚belieben wünfcht, dazu veranlaßt von rennben, bie bereits
iechzehntausendsMarken für sie gefammet haben, eine Anzahl,
sie aber noch nicht ausreicht, w rd ich sehr verpflichtet fühlen
gegenüber allen Hilfsbereiten, die d e im übrigen ja nutzlosen
inger besitzen und ihr helfen wollen, ihre Laune zu befrie-

.iigen.« Die Briefmarkensammlung an der Wand dürfte die

.iltefie Markensammlun der Welt fein. Es wäre interessant
ewe en. festzustellen, w e viele »komplette Sammlungen« von
er auer des Garderobenzimmers auf die junge Dame
oerabiaben. .

s- ' « t.

Ni tder ist auf der Welt verwaist, F
Des en Vater unb Mutter ge tvrben. i«
Sondern der für er und ist "
Keine Sieb’ unb ke n isfen erwerben ‘ i«

hindert. .
--——-i&S'-—-——
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_ bannte-Tit-warranties
April.

Der April tut, was er will, sagt eine Redensart, und sie hat
nicht ganz unrecht. Denn der Aprilinonat pflegt sich seit jeher bei
uns in wahren Wettergegensätzeii zu bewegen, fo daß man ihm eben-
falls immer schon den Beinainen des launenhaften Monats gegeben
hat. Was Wunder-, daß wir ihm daher nicht soiiderlich grün sind.
Wir sehnen uns nach langem Warten nach dem Frühling, nach
Wärme und Sonnenschein, grünen Bäumen und blühenden Wiesen,
und diese Sehnsucht macht der April in tins zuschanden. Wenig
bekannt dürfte es übrigens fein, daß nicht überall der April die
unangenehme Witterungsmischung von naß und kalt mit bunten
Sonnentagen, Gewitter, Schneeflocten nnd unerwarteten Hagel-
schaiiern mit ins Land bringt, denn im Süden vollzieht sich der
Uebergang vom Winter in den Sommer ohne allzu lauiieiihafte
Rückfälle und Sprünge.

Dein April haften auch bessere Eigenschaften an. Mit dem
ersten Tage gleich bringt er uns eine Erinnerung ins Gedächtnis,
an die man als Deutscher gern zurückdenkl: am l. April ist der
Geburstag des ersten Kanzlers des neuen Deutschen Reiches, Otto
von Bismarcks. Jm letzten Drittel des April begehen wir dieses
Mal das Osterfest, an dem neben Osterandacht und Ostereiern der
Osterspaziergang nicht fehlen darf, den uns Goethe in feinem »Faus «
so herrlich einleitete:

»Bom Eise befreit sind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick.
Jm Tale grünet Hoffnungsglück:
Der alte Winter, insseiner Schwäche,
Zog sich in rauhe Berge zurück l“

Wie im Tale, so soll auch in unseren Seelen wieder Hoff-
nungsglück erblühen in dieser Lenzeszeit und Lust und Liebe zu
mutiger, entfchloffener Tat.

 

ilöorausfichtliche Witterung.
Veränderlich, zeitweise heiter, bewölkt, Regenschauer bei westl.

Winden.
—- Aerztlichen Sonntagsdienft hat am 30. und 31. März

Frau Dr. Dauber-Friedrich, Bresl.-Puirdsseld. Telefon 58.

—- Hauszinssteuerstundung für hilfsbedürftige mietet.
Nach den Bestimmungen der Hauszinsstenerverordnung werden die
seit dem 1. April 1932 geltenden Hauszinssteuersätze um 250sz ab 1.
April 1935 gesenkt. Diese Senkinig der Hauszinssteuer 'hat zur
Folge, daß die bisher für hilfsbedürftige Mieter gestuiideten Haus-
zinssteiterbeträge vom 1. April 1935 ab nicht in der bisherigen
Höhe weiter gestundet werden können. Bei der Kürze der Zeit
sind aber die Steuerkafsen nicht imstande, die iieuberechiieten Stun-
diiiigsbeträge den sBercnietern und Mietern schon jetzt mitzuteilen.
Diese Benachrichtigungeii werden jedoch so bald als möglich erge-
hen. Die; bisher gestundeten Hauszinssteuerbeträge sind daher zu-
nächst vorbehaltlich der späteren Verrechnung um 'l, zu kürzen.
Diese Hauszinssteuersenkung kommt der Allgemeinheit wieder zugute
durch Aufwendungen, die der Grundstückseigentümer für Jnstand-
setzungen am Grundstück und für seine Erhaltung macht. —- Mie-
ter, die vviii Jürsorgeaint oder vom Arbeitsamt la u f e n d unt e r-
st ü tzt werben, und die bisher Oauszinssteuerstundung hatten.
tönucu, falls sie die durch die Hausziiissteuersenkung entstehende
Mehrbelastung nicht selbst zu trageir vermögen, unb soweit sie auch
bei ihrem Hauswirt keine sreiivillige Mietsenkung irreicht haben,
beim zuständigen Bezirksanit des Fursorgeamtes einen Antrag aus
Uebernahine des Unterschiedsbetrages stellen. Da die Erledigung
dieser Anträge eine gewisse Zeit erfordert unb die Antragsteller in
jedein Falle schriftlichen Bescheid erhalten, sind Rückfragen beim
Bezirksamt ziveckios.

— Falsche Fünsmarlistüchel Jn letzter Zeit sind im Stadt-
gebiet Breslair saische Fiiasinartstiicte alter Prägung zur Verbrei-
tung gekommen. Die Falschstiicke tiageii die Piünzzeichen G und
die Jahreszahl 1932, sind etwas plump, fühlen sich fettig an, haben
eine unterbrochene und uiisaitbere Randriffelung und sind dunkler
als die echten Stücke. Ein Berbreiter konnte bereits festgenommen
und dein Richtir zugeführt werden« Er bediente sich dabei Kinder
iin Alter von etiva 14 Jahren. die er lurz vor Ladenschluß auf der
Straße ansprach. sie um eine Besorgiiiig bat und sie dann mit ei-
nein Fünfinaikstüct in ein Geschäft ziiin Eintaufen schickte. Vor
Annahme der Falschstücke wird gewarnt und gebeten, etwaige Ein-
zahler sofort dein nächsten Polizeibeamten zu übergeben oder die
Falschgeldstelle beim Polizeipräsidiuin, fiel. 22211, in Kenntnis zu
setzen.

Saerau.

Die evang. Schule Saerau veraiistaltete am Sonntag, den
24. b. M. (Leilung: Risktor Z ivirner) erstmalig eine öffentliche
Ausstellung von Handarbeitrn und Bastelarbeiten ihrer Schüler und
Schülerinnen. Die zahlreich erschienenen Besucher, reichlich 600 Per-
sonen, konnten die Vielseitigkeit und Handfertigleiten: Strrcten, Nä-
hen, Flicken und Stielen, bie die..Schülerinneii unter Leitung der
Nadelarbeitslehrerin Frl. Franz im abgelaufenen Schuljahre er-
lernten, an den aiisgestellteii Gegenständen sehen. Die Bastelar-
beiteii: Malerei, Klevearbeiten, Flechten, Handweben, Anfertigung
on deutschen Hausarteii und Flugmodellem stammten aus den

Xastelstunoen des Staatsjugendtages, angefertigt unter der Leitung
von Lehrerin Frl. Rathe und Lehrer Teige. — Die in der geschmack-
voll hergerichteleii Aula untergebrachie Aiisstellung fand den unge-
teilten Beifall unb bie reiche Anerkennung der Besucher. Die wohl-
gelungene Veranstaltung zeigte den erschienenen Eltern und Freun-
den der Schule, daß, wenn Fleiß, Ausdauer und Mühe vorhanden
sind. den Kindern die Möglichkeit gegeben ist. ungeheuer viel zu
lernen und sich direkt tünstlerisch zu betätigen. Wenn die Eltern und
Angehörigen durch den Besuch der Ausstellung erkannt haben, daß
ihren Kindern in der Schule nicht nur Schreiben, Lesen usw. beige-
brachi wird, sondern sie auch zu praktischen Arbeiten herangebildet
werben, so wäre das der schönste Lohn für die aufgeiveiidete Mühe.

Sportliches.
Sport-Sind Hundsfeld. Am Sonntag, den 31. März be-

sireitet Hinidsfeld und Caivalleii einen Cluvtampf. Es spielen
sämtl. Maiinschafien. Um il) Uhr Hundsfeld ll. gegen Caivallen ll.,
1,30 Uhr Hundsfeld Jgd. gegen Caivallen Jgd., 3 Uhr Hundsfeld
Knaben gegen Caivallen Knaben und um 4 Uhr Hundsfeld I. gegen
Cawallen l. auf bem Platz am Schüßeiihaiis.

Deutscher Sport-Muts Saerau. Amt Sonntag fand in
Sacrau der ClubsKainpf gegen Rot-Weiß Breslau statt, der unent-
schieden ausging: 3:3. Es spielten Sacrau Jugend »- Rot-Weiß
Jgd. 1 : 1. Saerau ll. - Rot-Weiß ll. l:3. Einenschdnen Kainps
lieferten sich die Ersten beider Vereine. Rot-Weiß führte zur
Pause 0 : 1, boch fonnte Richter ausgleichen und Land schoß ari-
schließend den Siegestreffer. —- Soiintag, den 31. 3. finden die
Rückspiele in Paschterwiß statt.
— Turnverein Saerau e. ‘B. Wie alle Vereine der deut-

schen Turnerschast veranstalltet auch der Turnverein Saerau einen
Opfertag für das Winterhilssrverl der R.S.B.
Den Rahmen dazu geben zwei interessante Handballspiele mit erst-
klassigen Maiinschafleii des N.S.V. Breslau. Es spielen um l4,20
Uhr die Jugendlichen und im Anschluß daran d·ie beiden 1. Mann-
schaften (Meisterniannschasten). Güter Sport ist zu erwarten, ist
es doch seit lange: Zeit wieder das erste Mal, daß beide Mann-
schasten zusammentreffen. Der Besuch »ist deshalb jedem zu raten,
zuiäiiak der gesamte Reinertrag der hiesigen Ortsgruppe der N.S.V.
zu e t.

  

 

Mehr und Pserdehändleri Achtung!
Auf Grund von zwischen dem Reichssinanzministerium

und dem ehemaligen Reichsverband des nationalen Vieh-
handels e. V. und dem Reichsverband deutscher Vieh- unb
Pferdehändler e. V. getroffenen Vereinbarungen konnte
der Vieh- und Pferdehäiidler von der Umsatz-
steiieranzahliing und von der Führung des Umsatzsteuer-
heftes befreit werden, wenn die angeführten Verbände
dem Mitglied auf seiner Mitgliedskarte dies bescheinigten.

Wegen Aufgehens der Verbände in den
N e'i ch s n ä h r st a n d verlieren diese Bescheinignnaen
mit dem 31. März dieses Jahres ihre Gültigkeit Vielt-
unb Pferdehändler, die die seinerzeit vereinbarten Ver-
güiistigiingen über den 31. März 1935 in Anspruch nehmen
wollen, haben die Ansstellung einer besonde-
reii Answeiskarte des Reichsnährstandes,
auf ber ihnen die Freistelliiiig von der Führung eines
Unisatzsteuerheftes bis 31. Dezember 1935 bescheinigt
wird, bei der für ihren Wohnsitz zuständigen L a n d e s-
bzw. K r e i s b an e r n s ch a ft zu beantragen.

 

 

  

W kommt näher!

Wer jetzt nicht spart, hat im Som-
mer den Schaden. Zu welch’ schö-
nen Ferientagen verhilft oft ein
kleines Sparguthaben, das nur
zustande kam, weil jeder freie
kleine Betrag sofort zu uns ge-
bracht wurde.

Städtische Sparkasse
zu Breslau   

Reichgwehrnnnister Weinberg m Pressa-a
Aus seiner Besichtiguiigsreise durch Schlesien traf, von

Görlitz und Glogau kommend, Reichswehrminister General-
vberst von Blomberg in Begleitung des Besehlshabers
im Wehrkreis Vlll Schlesien, Generalleutnants von Stleift,
sowie einiger weiterer Herren am Mittwochnachmittag mit
einer Junkersmaschine auf dem Flughafen in sBreslau ein.
Jm Augeiiblick der Landung ging am Flughafeii die Kriegs-
slagge hoch. Der Reichswehrminister wurde von dem Kom-
mandanten von Breslau, Oberst von Obstfelder, unb
bem Flughafenleiter, Major Ritter, begrüßt und begab
sich darauf mit feiner Begleitung im Kraftwagen sofort in
die Stadt, wo um 16 Uhr auf bem Schloßplatz eine Be-
sichtigung des Standorts Breslau stattfand.

Obwohl ein richtiges Aprilwetter mit Regen und Hagel-
schauern, zwischendurch auch wieder lachendem Sonnenschei.t,
herrschte, hatte sich eine unübersehbare Menschenmenge rings
um den Schloßplatz. und an allen Zufahrtsstraßen angesam-
melt, um der Begrüßung der Breslauer Standorttrnppsen
durch den Reichswehrminister Generaloberst von Bloiiiberg
beizuwohnen. Der Reichsw-ehrminister, der bereits am Vor-
mittag die Standorte in Görlitz., Hirschberg und Glogaii
besichtigt hatte, war trotzdem sogar fünf Minuten vor der
festgesetzten Zeit in Breslau mit dem Flugzeiig gelandet.
Piinktlich setzten die Miisikkorps der Breslauer Trupp-en-
teile mit bem Präsentiermarschzur Begrüßting des Reichs-
wehrministers auf dem Schloßplatzi ein. Der Kommandenr
der 2. Kavalieriedivisiom Generalmajor von Pogrell,
meldete die Truppe. Dser Reichswehrminister schritt dann
zusammen mit dem Befehlshaber im Wehrkreis Vlll (Schle-
sien), Geiieralleutnant von Stleift, bie Fronten ab. An
der einen Seite des weiten Vierecks standen die Stäbe, an
ge schloß sich das Jnfanterie-Regiment Breslau an, daneben
as Reiter-Regiment und die Nachrichtenabteilung, während

die Landespolizei an der Schloßseite das Viereck abschloß.
Nach dem Abschreiten der Fronten begrüßte Generaloberst
von Blomberg die Truppen, die mit einem lauten »Heil,
Herr Generaloberstl« antworteten. Nachdem er sich darauf
von den Generälen verabschiedet hatte, begab sich der Reichs-
wehrminister in das Hotel Monopol.- Die einzelnen Truppeni
teile rückten mit klingendem Spiel, begleitet von der riesigen
Menschenmenge, wieder in die Kasernen ab.

Trotz. des strömenden Regens hatten sich vor dem Hotel
Monopol in den Abendstunden Tausende von Menschen an-
gesammelt, die den Reichswehrminister sehen wollten. Gegen
20 Uhr marschierte ein Ehrensturm der Hitlsrjugend unb des
Jungvolks vor dem Hotel auf. Kurz vor 20 Uhr verließ
der Minister mit seinem Gefolge das Hotel und wurde von
der Menge begeistert begrüßt. Der Führer des Jungvolks
trat auf den Minister zu unb meldete ihm, daß 150 Jungens
angetreten wären. Mit einem Händedruck dankte der Minister,
schritt die Front der bis auf die Haut durchnäßten Jungen
ab und verabschiedete sich von ihnen mit dem Zurnf »Auf
Wiedersehsen«, als er in den Kraftwagen ftieg, um sich zu
einem Kameradschaftsabend mit den Osfizieren des Stand-
orts Breslau zu begeben.

Die schlesischen Mädels im Neichs-Betuss’wettkainps "
Am 5., 6. unb 7. April finden die Gan-Aiissch-eidungs·

kämpse des NeichssBerufswettkampfes für den Gan Schlesien
in Breslau statt. Etwa 200 schlesische Mädels, die beim
Reichs-Berufswettiampf die besten Arbeiten geliefert haben,
werben zu diesem Gauentscheid in der schlesischen Haupt-
stadt zusammengefaßt werben. Reben den sachlichen theore-
tischen, weltanschaulichen unb praktischen Aufgaben messen sich
diese Mädels zum ersten Mal auch im Sport. Der Gau-
Ausscheidungskampf wird am 5. April früh 8 Uhr durch
eine s lichte Feier in der Aula der Breslatier Frauen-.
Berufs iile eröffnet. . .. . 1....... . .„l

- “um m—

 

der Widerhall des dender Blutiirteils
Große Protestiiindgebting auf bem Schloßplaß

Das Stownoer Schreckensurteil hat auch in der Breslauer
Bevölkerung einen Sturm der Entrüstung und Empörung her-
vorgerufen. Troßi bes regnerifchen Wetters hatten sich am
Mittwochabend auf dem Schloßplatz: viele Tausende aus allen
Schichten der Bevölkerung eingefunden, um an der Protest-
kundgebung teilzunehmen, zu der der Bund Deutscher Osten
und der Bolksbund für das Detitschtum im Ausland auf-
gerufen hatten, und um ihrer Verbundenheit mit den Memel:
deutschen Ausdruck zu verleihen. Auf und vor der von Schein-
werfern beleuchteten Schloßrampe hatten die Fahnen und
Wimpel der Bewegung und ihrer Gliederungen Aufstellung
genommen.

Zuerst sprach Pg. Gbert vom Ostamt der Kreisleitung,
der u. a. ausführte: Das Bekenntnis, das unsere deutschen
Brüder vom Memelland für ihr Deutschtum abgelegt haben»
ihr mannhastes Eintreten für ihr ihnen feierlich zugesichertes
Recht, ihr Eintreten für die (Berechtigten, soll das sogenannte
Staatsverbrechen fein, beffentwegen man fie verurteilt hat.
Unsere deutschen Brüder im Memelland sollen wissen, daß
hinter ihnen 65 Millionen im Reiche, ja 100 Millionen auf
der ganzen Welt stehen, die mit ihnen fühlen und empfinden.
Das was man ihnen angetan hat, hat man uns angetan
(Beifall). Wir Deutsche bleiben treu denen, die deutsch sind
und deutsch bleiben wollen. _

Darauf sprach der Amtsleiter des Ostamtes der Kreis-
leitung der RSDAP. Breslau Stadt, Pg. Dorn. Ein un-
erhörtes Urteil ist gesprochen worden gegen deutsche Men-
schen einzig und allein deshalb, weil sie sich zu ihrem Deutsch-
tum bekannten. Der Kownoer Prozeß richtet sich nicht nur
gegen die Angeklagten, er sollte ein Schlag fein gegen das
Dentschtnm im Memellaiid überhaupt. Wenn sich die Kraft
des ganzen deutschen Volkes einsetzt für diese deutschen Men-
schen, dann wird es uns gelingen, den Angriff abzuschlagen,
der auf allen Fronten gegen deutsch-es Volkstum entbrannt ist.

Zum Schluß sprach ein Angeklagter aus dem Kownoer
Prozeß, der im einzelnen auf bie Vorgeschichte bes Prozesses
unb bie Verhandlung einging und an Beispielen aufzeigte,
auf wie schwachen Füßen die ganze Anklage fteht. Große
Empörung löste es bei den vielen tausenden Zuhörern aus,
als er fchilberte, wie die sogenannten Gestäiidnisse der An-
geklagten im Kownoer Prozeß durch Mißhaiidlungen erpreßt
wurden, die dann später in der Verhandlung widerrufen
wurden.

An den Führer unb Reichskanzler wurde ein Telegramin
abgesandt, in dem treue Gefolgschaft bei allen Maßnahmen
gelobt wird, die der Führer ergreifen wird, tini den deutschen
Brüdern im Meinelland Recht zu verschaffen.

Mit dem Deutschland- und dem Horst-Wessel-Lied unb
einem breifachen Sieg-Heil auf den Führer wurde die Kund-
gebung geschlossen. .

l.

Lehirgang für Ackerschafser und Vögte

» Auf dem Versuchs- und Lehrgut in Ohlaii-Baumgarteii
findet von April bis Ende September d. J. ein Lehrgang
für Ackerschaffer und Vögte statt. Bauernsöhnen unb tüchtigen
Landarbeitern ist Gelegenheit gegeben, durch diesen Lehrgang
sich in der Technik der Landarbeit zu vervollkomiiinen unb
sich so eine Aufstiegsmöglichkeit für ihren Beruf zu ver-
schaffen. Die Teilnehmer müssen mindestens 25 Jahre alt
und von Jugend auf im landwirtschaftlichen Betriebe tätig
sein. Die Lehrgangsteilnehmer erhalten bei voller sechs-
tägiger Arbeitswoche neben Hier Beköstigung und Unter-
kunft eine monatliche Barentschädigung von 16 Mari. Sie
sind verpflichtet, die ihnen zugewiesenen Arbeiten zu er-
ledigen und an den vorgeschriebenen Schulungsvorträgen teil-
annehmen. Die praktische und theoretische Ausbildung erstreckt
sich in erster Linie auf Ackerbehandlung, Saatenpflege, Be-
dienung der gebräuchlichen Maschinen und Geräte und pfleg-
liche Behandlung, neuzeitliche Arbeitsverfahren, richtige Ar-
beitsorganisation unb Arbeitseinteilung, Pferdepflege, Stall-
hygiene, die wichtigsten Tierkrankheiten, Huf- und Geschirr-
pflege, Anspannen und Fahren. Am Schluß des Lehrgangs
findet eine Prüfung statt.
» Bei erfolgreicher Teilnahme an dem Lehrgang wird ein
Zeugnis darüber ausgefertigt, daß der Lehrgangsteilnehmer
die Prüfung als Ackermeister bestanden hat.

Anmeldungen unter Beifügung eines Lebenslanfs und
beglaubigter Nachweise über die bisherige praktische Tätig-
keit sowie Angaben über die Zugehörigkeit zur SA. oder
SS. sind bis Freitag, den 5. April, an die Landesbauerni
schaft zu richten. ,-

‘3melte »Kraft-durch-Freiide«-Seereise I -
Da die erste diesjährige Seefahrt fo großen Anklang

gefunden hat, dabei aber nicht alle Arbeitsfrontkameraden
berücksichtigt werden konnten, wird der Gau Schlesien der
RS. Gemeinschaft »Kraft durch Freude« vom 23. bis
30. April seine zweite Seereise mit dem stolzen Dampfer
»Saint Louis« unternehmen. - »F

Die Fahrt führt, entsprechend der Jahreszeit, aller
Voraiissicht nach nochmals in den englischen Kanal unb wird;
etwa 58,50 Mart kosten (einsch·ließlich Fahrtkosten ab BreslauT
und zurück, Unterkunft unb Verpflegung . 1

Vor der Abfahrt in Hamburg ist eine Rundfahrt durch
die Stadt, der Besuch des Glbtunnels, eine Hafenrtindfahrt,
die Besichtigung des Hagenbeckschen Tierparis unb ber Be-;
such- der Niederdeutschen Blumenschau »Blomen csnd Planten««
vorgesehen, so daß den Arbeitskameraden gerade mit dieser
Fahrt wieder etwas Besonderes geboten wird. Die An-
meldungen zu dieser Seereise haben schnellstens bei den«
»Kraft-durch-Freude««-Betriebswarten oder den zuständigen
Dienststellen von „Straft durch Freude« in Schlesien zu er-
folgen; in Breslau auch Alte Taschenstraße 22, Zimmer 6,
Ruf 523 61, Hausanschluß 15. .. . . '

Glass. Verbandsgelder unterfchlagen. Gegen
den 52jährigen Kreisausschußsekretär Alfred Welzel
wurde ein Haftbefehl ausgesprochen, da er in dringeitdem
Verdacht der Unterschlagung und Urlundenfälschung steht.
Durch Falsch-buchungen hat der Verzaftete als Kassensührer
des Bezirtsverbandes Glatz. im Ky cgänferbund einen gib-.
ßeren Betrag unterschlagen und für si verbraucht.

l .i l.__l.lf-l «

 

  

 

Kirchliche Nachrichten ber ev. Gemeinde.
Sonntag, d. 3|. b. M. (Lätare): 9,30 Uhr Einsegnung der

Koiifirmanden aus Sacrau, Schottwiß nnd Bischwitz, Pfarrer Hoehne.
Danach Abendmahlsfeier. 6,30 Uhr Bibelstunde in Marienhof. Der-
selbe. —- Mittwoch, d. 3. April, 5 Uhr |V. Pagionsgottesdiensh
Pfarrer Raebiger. Danach Abendmahsfeier. ——- onnerätag, b. 4.
April, 6,30 U, r Bibelstunde im Schwesternhaus Sacrau, Pfarrer
Ooehne. Freit , d. 5. April, 7 Uhr Passionsstunde in Schottwiß.
Derselbe. Sonntag Kollekte zur Förderung der Wortverkündigung
und Seelierge, M ttivvch file die Mission.



Achtung! Bettfedern Mining!
Jch treffe wieder ein am {Freitag}, den 5. April

und verkaufe in Wafners Gasthof, Hunde-seid am Bahn-
hof meine handgesrhlissenen und ungeschlifsenen, gereinigten
und gewaschenen, sehr füllkräftigen Gänsefederu sowie
Duunen. Haiisfrauen, überzeugt euch von der Güte und
Preisrvürdigkeit unserer Bettfedern. Besichtigung ohne Kauf-

zwang Paula Trocha ic- Co.

Bettfedernhaus, Beuthen, Schießhausstr. 6.
Filiale Oels, Färberstrafze 6.

Giiklih, Gllfiillllls zum Flugplllij.
Sonntag, den 31. März

Gr. Tanzvergnügen.
w Anfang 4 Uhr. ‘n

Hierzu ladet sreundlichft ein Heim-. Sang.

Wildfchütz, üallljaus zum Mel-leidl-
Svnntag, den 3|. März:

Großer Frühlings-Ball.
Die neue Hauskapelle Hello Hentfchel sorgt
für Stimmung und Humor — Anfang 4 Uhr.

Es laden freundlichft ein Die Kapelle. Willi Gruß u. Grau.

 

 

 

 

 

  
 

Abbruch der Stellwerke:
bude aus Bahnhof Orest-m-
Schottwitz. Anaebote an Reichs-
bahniBetr.-Amt Breslau 4, Gar-
tenstr.106, im versiegelten Um-
fchlage mit der Aufschrift: »An- Ausschlag. Wundsein usw.
gebot Abbruch Stelliverksbude Dm erie ei’b „a u z |

Schonung-« bis 10. 4. Uhr 10. « 5 me MS "d "a

n...titsche-. Wes-MI st- örte-WMm.
www-Mitw-
W,W «

Latipin-I'Jreme u. nSeife
vorzügliches Hauivflegeniiiiel, seit
Jahren bewährt bei

Heime, ljaatiatsten

 

für Haushalt sofort gesucht.

Otto Vccckle, Malermstr.

 

Pan-ewig May-»Hi- - WM

Gebrauchte, gut erhaltene MWHWUHM
.. Mac-9W.

Mobcl Wes-Seit »Wer-«
W— ‘ Wie-.

Adler-Drogerie berm. Köhler.
Hundsfelderftraße 284. —- Filiale.

kompl. Schlafzimmer und
Einzelstücke, Plüschgarnitur,
billig zu verlaufen.
 K«th M.ch ”i M d Sackall. GermaniasDroaerie.

a e iai- unter,
Groß Wartenbergerstraße 28. Jdeerdenm Flechten

a Hautausschlag
leidet, teile ich gern kostenlos das
einfache Mittel mit, burch welches
schon Uuzählige von jahrelangem
Leiden oft in 14 Tagen (ol)ne
Diät) vollständig befreit wurden.

Max Müller, (innig/5m 6....
straße

(Erhältl. i. d. Apoth.)

ur Futterliallk
III

Möbel
liabmascbinen
ohne Anzahlung bei kleinen
Wochenraten. Ziel biss Jahre.
Angebote unter H. S. 26 an
die Geschäftsst. d. Bl.

Seitentitel
(a Zir. l,—-—— R.M.). Verkauftl

Gärtnereiliefiher S). Ernst, f
Görlitz. I

Antragsformulare
auf Zustimmung zur Ein-l
stellnng von Personen»
unter 25 Jahren hält states
vorrätig I

 

 

    
   

      
        

 
M. rotkmann

ist der echte, physiol. vollkommene
M.Brochmnnns gew.Iutterlialli

»3iverg-Marlie«
(Mifchung). Lose ausgewogener Int-
terlialli ist nie echter‘Brodimannfiher.

Bestimmt lohnender
füttern Sie nach der »Brochinann-
schen Mitternangeise“ in M.Broeli-
manns„91atgeber“. Neue(8.)Aus-
gabe mit erprobten Futter-zusam-
menstellungen boftenlos in unseren
Verbanfsftellen ober direkt von

M.Broelnnnnn Chemssabrmubxx
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Programm bes Reich-sendet- Breslau
Breslau Welle 315,8 Gleiwitz Welle 243,7

' Sonntag, den 31. März '

5.35 Morgenmusik auf Schallplatten
6.35 Hamburg: Hafenkvnzert
8.15 Erich Hotnkis: Schlesischer Morgengruß
8.25 Schallplattenionzert
9.15 Die heilige Eärilia oder Die Macht der Musik. Eine

Legende von Heinrich von Kleist
9.40 Ehvrkvnzert (Ehorgemeinschaft »Asche's a-capella-Ehvr«

e. V. und Chor ehemaliger Eharlvttenschiilerinnens
10.30 Röln: Reichssendung: Jungarbeiter-.liundgebung auf der

Zeche Friedrich--Ernestine. Es spricht Baldur v.Schirach
«11.30 Leipzig: Reichssendung der Bachkantate: »Was Gott

tut, das ift wohlgetan«
12.00 München: Standmusit aus der Feldherrnhalle
13.00 München: Mittagskonzert (Kleines Unterhaltungs-Fuuk-

vrchesters
14.00 Mittagsberichte
14.10 Julie Lukas: Runstphvtographie als Frauenberuf
14.30 Glückwünschie
14.35 Heiteres Schallplattenkvnzert -
«15.30 Rinberiuni: Frau Holle (Märchenspiel nach Grimm)
16.00 Tanz- und Unterhaltungsionzert (Funitanzkapellel
17.30 Gemeinschaftsempfang der Neichssender München, Bres-

lau, Frankfurt, Hamburg: Wetter über Deutschland
18.15 Maria Stuart. Trauerspiel von Friedrich von Schiller
19.30 Der Zeitfunt berichtet-Sportereignifse und Ergebnisse
20.00 Deutsch-landfender: „1000 muntere Noten«
22.00 Zeit, Wetter, Tages- und Lotalnachrichtem Sport
22.30 Schallplattenkonzert
23.00 Dseutschslandsenden Wir bitten zum Tanz (H.Bund spielt)

Montag, den 1. April

6.35 Schallplattenmusik
7.15 Köln: Morgenivnzert (Rammerorcheitcr Bonn)
10.15 Sch.ulfunk: ,Wir hören schlesische Aneidoten um Friedrich

den Großen
12.00 Stuttgart: Mittagskonzert des Landesvrchsesters Gau

Württemberg-thenzvllern
. 13.00 Schallplattenkonzert
13.45 Kleine Jnstrumentalmusik auf Schallplatten
15.10 Jrene Graebsch: tliordische “Romane
15.30 Dier Auferstehung entgegen. Naturwissenschaftliche Plau-

derei von Ewald Schild
16.00 Wolfgang Schwarz: Unter Sternen ein Soldat
16.25 Erholungswert des deutschen Volkes
16.30 Nachmittagskvnzert (Bunzlauer Stadtorchesters
18.00 Gleiwitz: Oberschlesische Künstler stellen aus. Funibericht

von der Aussiellung des Künstlerbundes Oberschlesien
18.30 Gerhard Schale: Bismarcl als Bauer. Zum 120.Ge-

burtstage des Altreichstanzlers
19.00 Berlin: Pg.Duschven: Wefen und Zweck der Per-

trauensratswahl 1935
19.20 Beethovens Klavierfvnaten tFranz Bollvn)
20.10 Wir drehen ganz groß auf...! _
22.20 Der Spielplan der PreußifclySüddeutschen Staatslvttene
22.30 München: Pom ewig Deutschen: »Das Land der Griechen

mit der Seele such-end«. Weltanschauliche Bilder in Wort
und Musik

23.30 Schallplattenmusit

Dienstag, den 2.April
6.35 Morgenionzert (Landesmusikerschaft Schlesiens
10.15 Schulfunt: Doggerbant ahoil .
11.45 Dr.H.Wagner: Risiioausgleich und Ertragssteigerung

. durch Gemengesaat
12.00 Gleiwihi Mittag-tanzen tuandestheateridrchesters

Leipzig-Guteihfeb
   Stadium-ruchbar Hund-feli-

 

Programm des zllebensenders Gieiwitz

15.10 Frühlingslieder. Agnes Pollot (Sopran)
15.40 Kampf dem Schmuggel. Funkbericht von Zoll u.Grenze
16.30 Nachmittagskvnzert einer SA.-Standartentapelle
18.00 Alleweil ein wenig luftig. Jungens und Mädels aus

HI. und BdM. singen heitere Weisen
18.10 Oberschlesische Arbeiter musizieren
19.00 Deutsche im Ausland, hört zu! Professor Rudolf Bayer

spielt (Bivline) / Athen —- vvn Deutschen erbaut
19.50 Zur Erzeugungsscylacyt
20.15 Siöln: Reichssendung: Das Spiel vom Freien nnd vom

tinecht. Hörspiel aus der Zeit um 1700
21.00 Puppenspiel und Grvteste
22.25 Walther Wawrzinet: Zehn Minuten Funihilfe
22.35 Tanzinufit der Funktanztapelle
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Wirtlchastsnaiiiriiiiten
Amtlirher Großmarit für Getreide und Futtermittel

sBreslau, den 28. März 1935

Getreide. An dem Großmarkt im Großhandel gezahlte
Preise für volle Wagenladungen in Reichsmart bei sofortiger
Bezahlung. Zu- und Abschläge bei Mehr- oder Mindergewicht
haben nach der Anordnung lV des Getreidewirtschaftsi
txtbandes Schlesien vom 20. Oktober 1934 Geltung. Tendenz:

till.
Weizen (schles.), til 76—77 kg, Euridinittöqual., geil. u.trock.
Feftpreisgebiet l lll . Vlll
Erzeugerpreis 195 197 199 200 202
Eiiitaufspreis 199 201 203 204 206
Rvggen (schles.), ltl 71—73 kg, Durchschsnittsqual., ges. u.trocl.
Festpreisgebiet l lll V Vl Vlll
Erzeugerpreis 155 157 159 160 162
Eintaufspreis 159 161 163 164 166
Hafer, mittlerer Art und Güte, 48——49 kg
Festpreisgebiet l lt lV Vll
Erzeugerpreis 149 151 153 157
Futtergerste, Ernte 1934, 59—60 kg
Festpreisgebiet l lll V Vll
Erzeugerpreis 155 157 159 162
Jndustriegerste, 68/69 Kilo, 194, Jiidustriegerste, 65 Siilo, 190.
Braugerste, feinste, Ernte 1934, 200.
Händlerpreis 6 Mark je Tonne Ausgleichsbetrag gemäß Be-
dingungen der RfG. vom 29.0ktvber 1934. Für Weißhsafer
‚erhöht sich der Betrag um 7 Mark je Tonne.

Mehl. Preise für 100 kg zuzüglich 50 Pfennig Fracht-
ausgleich bei Abnahme von mindestens 10 Tonnen frei Emp-
angsstativn gem.Anvrdnun99 der WB. Tendenz: “Ruhig.
estpreisgebiet l lll V Vl Vlll
eizenmehl (Type 790) 25,75 25,95 26,20 26,35 26,65

Nvggenmehl (Type 997) 21,60 21,85 2210 22,20 22,40
l Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Prozent sllnslgnbs-

weizen 3 Mart, von 10 Prozent Auslandsweizen 1,60 Mart
Aufschlag je 100 kg.

Deliaaten. 100 kg frachtfrei Breslau (auch in kleineren
Mengens mittlerer Art und Güte der letzten Ernte. Tendenz:
Stetig. Winterraps, Festpreis ab Perladeftation, 34, Lein-
samen zu Schlagzweclen 36, Senfsamen (frachtfrei Breslau, je
nach Verwendungszweck) 46—54, Blaumvhn 58.

Siartoifeln. 50 kg) ab Erzeugerstation (Erzeugerpreis).
Tendenz: “Ruhig. Für berschlesien sowie für die Kreise Glatz,
Frankenstein, Habelschwerdn Militsch, Guhrau, tllamslam
(Eton-Wartenberg, Speiietartoneln, gelbe 2,40, weiße 2,20,
rote 220; übrige Provinzteile, gelbe 2,55, weiße 2,35, rote
2,35; Fahkittaktofseln frei Favkititation zur Stakiehekiteitung
und zu Brennereizwecken 0,10!-2, zur Flockenherstellung 0,10·1x4« ie Stärieprvzent.

p,

Sicheres
Beitreten

In allen liebens—
laaen. wenn Sie

Für die Schule
empfiehlt

.. .. ihreliithneraugen

sämtl. Bücher, i‘lianfiääf‘w‘“
Blechd. (8 Pilast.)
68 Ptg. in Apotheken
most-gerieth Sicher
zu haben :

Heite.

 

Schreibe unö H. Köhler, Adler-Drvgerie und
Germania-Drvgerie in Sacrnu.
 Zeichen-

 
Blllllll’llflllifll’materialien

. " l d d 1 d,
Stabibtatt: Lilie Ausaiiiiitht gültig/‚2e 33.13.1.

ßni‘hhanblnng butter hält stets vorrätig

Hundsfeld. Stimmen-immerhin.
 

 

Gesangbücher
in einfacher u. eleganter Aus-
führung, in allen Preislagen

Jugendschriften
für Knaben und Mädchen
als Geschenkartikel sehr geeignet

Einladungen
zur Konfirmation lind
Kommunion

blaaliilall-lluilillamllaaa.
empfiehlt

  
  

294 Schafe, 2933 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht:

« t. Niiider

' A. Ochsen

vollfleischige. ausgem.. höchsten Schlachtwerts ·
1.jüngere..........
2. ältere

sonstige vollileischlge
fleischige. _. . . . .
gering genährte . .

o o b o o 0' I

l:. -‘..Zf::i

ilngere. nollileiichiae höchsten Schlachtwerts «
onftige vollfleischige oder ausgeniastete . . -.
fleischige . ........
gering genährte . . .

üngere. vollsleischiae höchsten Schlgslttiverts «
onstige vollfleischige over ausgeinalteie . . .

fleischige . . .
gering genährte . z . . . . . . . .

ll. 7"i«3·««i Hit!’.:«:trnl

vollsleischige ausgeniaitete, höchsten Schlamm.
voll leichige . . . . .
gering genährte . . ..........
mäßig genährtes Jungoicb. . . . . . . .

mäßig genährtes Jungvieb. . . . . .
ll. Kälber

A. Sondertlasse

Doppellender bester Mast ...... . .
B. Andere Kälber

beste Mastsund Saugiälber . . . . . . -.
mittlere Mast-und caugtälber . . . . . .
geringere Sauglälber . . . . . . .
geringe Kälber . . . . .

lll. Lämmer-,

A. Lämmer und Hammel

beste Stallmastlämmer . . . . . . . .
l. Stallmastlämnier . . . . . . . . .
2. Weidemaftlämmer . . . . . . . . .

beste ·iingere Masthammel .
1. tallmasthammel .
2. Weidemasthammel . . . . .

mittlere Mastlätnniet und ältere :l·li.tftl).iitiiitel .
geringe Lämmer und Hammel. . . . . .

B. Schafe
bei.“ Schafe o I o o o o O s o I O O O

mittlere Schafe . . .
geringe Schafe

IV. Schweine

Fettschweine über rund 300 Pfund Lebendgew.
1. fette Speckschweine . . . . . . . . .
2. vollsleischige Schweine . . . . . . .

vollsl. Schweine von etwa 240 bis etwa 310 Mir
vollst. Schweine von etwa 200 bis etwa 240 Pid.
vollfl. Schweine von etwa 160 bis etwa 200‘1iib.
fleisch. Schweine von etwa 120 bis etwa 160 Wid.
fleischige Schweine unter 120 Pfd Lebendgew.
Sauen

1. fette Specksauen. . . . « « . . . «
2. andere Sauen

· Geschäftsgang :
mittel, Schweine schlecht. 

Hannnzl nnd Schafe

Amtl. Bericht des Breslaaer schlamtoiehmarltez
Heuptviehniartt vom 27. März 1935 «

Der Auftrieb betrug: 951 Rinder, 1332 Kälber,

27 3.
Kalb

34- 36

29—33
23-28
18—22

85—36
30 —- 34
24-29
20-23

33—34
26-32
Als-Bis
l4 -18

34—36
729-33
23 —- 28
20- 22

65 -70

50—53
44-48
37- 43
28-36

44——46

40 —- 43

33—-38

35—37
32-34
26—28

50—51
46—49
44——49
42- 46
39—43

42—-45
37—41

 

20 3. "
nur ;

34-36

28-33
21-26
16—20

84——36
3|) —-34
24 ‘29
20-23

32—-33
26 "31
IH— 25
14—18

34*35
29- 33
23 — 28
20-22

44—46

40-43

42 - 45
37-— 41

Rinder langsam, Kälber und Schafe

i . Ueberltandi 2 Minder und 165 Schweine. l·...; . .....i


